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UN-Versammlung im September 


Die nächste Generalver¬ 
sammlung der Vereinten 
Nationen soll im September 
eröffnet werden. Wie sich 
aus der bereits jetzt mit* 
geteilten Tagesordnung er¬ 
gibt, stehen wiederum eini¬ 
ge Punkte auf dem Pro¬ 
gramm, die sowohl Israel 
wie das jüdische Volk be¬ 
sonders interessieren. 

Einmal mehr wird das ara 
bische Flüchtlings Problem 

behandelt werden, das in den 
vergangenen Jahren stets den 
Verschiedenen Sprechern der 
arabischen Länder Gelegen¬ 
heit bot, heftig gegen Israel 
m polemisieren. Soweit sich 
die Verhältnisse überblicken 
lassen, hat sich an der Fra¬ 
ge nichts geändert. Im Vor¬ 
dergrund stehen für die 
nichtarabischen Staaten die 
finanziellen Sorgen und lö¬ 
sten. die mit der bisherigen 
Regelung verbunden sind 
Schon mehr als 15 Jahre 
werden sehr erhebliche Mit¬ 
tel aufgebracht, um die Ver¬ 
sorgung der sogen. Flücht¬ 
linge und die Kosten für die 
UN-Truppen sichere;»«stehen 
die im Gaz?streifen und an 
sonstigen Punkten des Vor¬ 
deren Orients stationiert 
sind, wo ihnen die Aufgabe 
zufällt, Ruhe, Ordnung und 
Sicherheit au garantieren. 
70% dieser Lasten werden 
von den USA getragen, die 
jedenfalls ‘unlustig’ sind, 
auch weiterhin diese gros¬ 
sen Mittel zur Verfügung zu 
stellen, damit der Status quo 
aufrecht erhalten werden 
kann. 


Bekanntlich haben die UN - 
Finanzen bereits auf der 
letzten Generalversammlung 
zu schweren Auseinanderset - 
Zungen insbesondere zwi¬ 
schen den USA und der Sow¬ 
jetunion geführt, sodass man 
alle Abstimmungen vermei¬ 
den musste, durch weiche 
der Konflikt unüberbrückbar 
geworden wäre. Denn die 
Russen hätten nach dem 
UN-Statut kein Stimmrecht 
gehabt, da sie mit ihren 
Verpflichtungen stark im 
Rückstand sind. Es steht zu 
befürchten, dass durch die¬ 
se Etat-Schwierigkeiten alle 
anderen Probleme aufs 
schwerste in Mitleidenschaft 
gezogen werden, da eine Lo¬ 
sung oder auch nur provi¬ 
sorische Regelung für die 
Aufbringung der notwendi¬ 
gen Gelder und die Ausba- 
lanzierung des Etats der UN 
bisher nicht gefunden wer¬ 
den konnte. 

Die Frage der arabischen 
Flüchtlinge wurde aber bis¬ 
her mit viel Geld . zuge¬ 
deckt, um den Ausbruch 
eines offenen Streits zu ver¬ 
hindern. Wie wir aus frü¬ 
heren Berichten wissen, ha¬ 
ben alle Experten und Son¬ 
derbeauftragte der UN. die 
sich mit diesem Probl°m- 
kreis beschäftigt haben, 
übereinstimmend erklärt 

dass die starke etatliohe 
Belastung der UN einfach 
deshalb nicht erforderlich 
ist, weil das Problem der 
Mitarbeit der beteiligter: 
Lander unschwer e «ner 
vernünftigen Lösung entge¬ 
gengeführt werden könnte. 
Hieran aber sind die ara¬ 
bischen Staaten nicht in- 
teressiert, die alles tun um 
dieses Problem künstlich'auf¬ 
recht zu erhalten und die 
Flüchtlingsfrage als ein be¬ 
quemes. billiges und immer 
wirksames Instrument ihrer 
Politik und Propaganda zu 
benutzen. Bietet doch die 


von B. B. SAMUEL 


Existenz der Flüchtlinge al¬ 
lein schon die willkommene 
Möglichkeit diplomatische 
und politische Angriffe ge¬ 
gen den Staat Israel, insbe¬ 
sondere von der Tribüne der 
UN, zu lanzieren. 

Mit Nachdruck wurde von 
jüdischer Seite darauf hin¬ 
gewiesen, dass der Begriff 
'‘Flüchtlinge” für die meist 
kn Gazastreifen konzen¬ 
trierten früheren Palästina- 
Araber gcrnicht zutrifft. 
Denn es handelt sich nicht 
um Flüchtlinge, sondern um 
Menschen, die freiwillig und 
auf Veranlassung der arabi • 
sehen Nachbarländer ihre 
Wohnsitze verlassen haben. 
Die arabischen Führer, die 
seinerzeit mutwillig einen 
Krieg gegen die Juden ent¬ 
fesselten, hacten die da¬ 
maligen Mandatsgebiet le¬ 
benden Araber aufgefordert, 
Palästina bis zum Abschluss 
der Kampfhandlungen zu 


verlassen. Das haben dieje¬ 
nigen, die sich selbst als 
Flüchtlinge bezeichnen, auch 
getan, weil sie fest damit 
rechneten, dass die ihnen 
gemachten Versprechungen 
der arabischen Fühlung in 
Erfüllung gehen werden. Sie 
hofften, innerhalb weniger 
Wochen an ihre Wohnplatze 
zurückkehren zu können, und 
glaubten denen, die ihnen 
reiche Beute vorgaukelten. 

Durch diese arabische 
Fehlspekulation hab*-n die 
Palästina-Araber ihre Wohn¬ 
sitze verloren. Sie hörten 
nicht auf die Weisungen des 
jüdischen Kommandos, dass 
sie sich ruhig an ihren Plät¬ 
zen verhalten sollten. Für 
diesen Irrtum und diese ara¬ 
bische Politik sind aber we¬ 
der die Vereinten Nationen, 
noch ist Israel hierfür ver¬ 
antwortlich zu machen. 

Niemand hat bisher das 
Argument entkräftigt dass 


die arabischen Länder über 
genügend Räume verfügen, 
um die Flüchtlinge anzu- 
siedeln, die bis jetzt oline 
jede nutzbringende Beschäf¬ 
tigung von den UN ernährt 
werden. Die neue Debatte 
dürfte an der bisherigen La¬ 
ge wenig ändern. Solange 
die Flüchtlingsfrage als ein 
politisches Problem behandelt 
wird, dürfte eine konstrukti¬ 
ve Lösung ausgeschlossen 
sein. 

Zu den anderen Punkten, 
die unser Interesse verlan¬ 
gen, gehört die Frage der 
Menschenrechte. Hier sol 1 ei¬ 
ne neue Konvention über re¬ 
ligiöse Duldsamkeit ein ge¬ 
führt werden. Die Auseinan¬ 
dersetzungen hierübei wer¬ 
den kaum grosse Differen¬ 
zen auf weisen, da es sich um 
eine Frage handelt, deren 
theoretische Programmie¬ 
rung einstimmig angenom¬ 
men werden könnte, deren 
Wirksamkeit aber von ihrer 
praktischen H ndhab mg und 
Realisierung abhängt 


WIE ICH ES SEHE 


Die Wirklichkeit ist anders 


von JEHUDA GOTTHEIMER 


Synagogen-Braende in London 

London. — Zwei londoner Synagogen standen am 
vergangenen Wochenende in Brand. Die Mauern der 
einen Synagoge würben mit den Aufschriften „Heil Hit 
ler” und „Befreit England von der Herrschaft der Ju¬ 
den” besudelt. 

Der erste Brand brach kurz nach Mitternacht in 
der Synagoge des Stadtviertels Ilford aus. Zwei Stun¬ 
den später wurde die Feuerwehr aus dem gleichen 
Grunde nach Clapton gerufen. In beiden Fällen benutz 
ten die Attentäter flüssigen Brennstoff, und beide Ma¬ 
le wurden die Löochzüge durch einen anonymen Tele- 
fonanruf alaimiert. (ITA) 


In manchen Kreisen wird 
lebhaft debattiert, ob und in 
welcher Form die Bürger 
und insbesondere die Jugend 
in einem stärkeren Mass, als 
es jetzt der Fall ist, ans 
staatliche Leben gebunden 
werden können. Durch die 
höchst verderbliche Ueber- 
Spannung der staatlichen 
Allmacht, die wir in vergan¬ 
genen Jahrzehnten durehge* 
macht haben, sei als Reak¬ 
tion eine .staatsideologische 
Unterbilanz' zu beobachten, 
die auch als ein Uebelstand 
aufzufassen sei. 

Wenn man in eine ernste 
Diskussion über den Cha 
rakter, die Bedeutung, den 
Sinn und die Aufgaben der 
staatlichen Organisation ein- 
treten will, wird man bald 
feststellen, dass der persön¬ 
liche Standort des oder der 
Träger bestimmter Ideolo¬ 
gien weitgehend die Inter, 
pretation staatlicher Funk¬ 
tionen beherrscht. Zu allen 
Zeiten sind wunderbare und 
auch überzeugende Gedan 
ken über das Wesen und die 
ideale Form des Staates aus¬ 
gesprochen worden, von den 
grossen Religionen und den 
gewaltigen philosophischen 
Systemen, auf denen die 
Kulturen der Menschheit be¬ 
ruhen. Durchgesetzt haben 
sich meistens jene brutalen 
Praktiken, die nach ihren ei¬ 
genen m 2 chtpoiitischen Not¬ 
wendigkeiten den realen 
staatlichen Rahmen für ih¬ 
re Herrschaft geschaffen ha. 
ben. Erst spater kamen dann 
die Gelehrten — oder solche 
die es vorgaben zu sein — 
und lieferten das theoreti¬ 
sche Gestrüpp, hinter dem 
die menschlichen Leiden¬ 
schaften verborgen lagen die 
Glück oder Unglück über die 
Völker brachten — 

Ob unser Zeitalter besser 
oder schlechter als frühere 
ist, sei dahingestellt Die 
Frage aufzuwerfen ist letz¬ 
te nendes müssig. Wir haben 
nicht zu werten. Da sich die 
Grund - Eigenschaften der 
Menschen kaum oder nicht 
geändert haben, dürften auch 
die bewegenden Kräfte dann 


die gleichen sein, die es vor 
dem gewesen sind, wenn die 
Lebensfonren und die Me 
thoden sich gewandelt ha' 
ben sollten. Es ist jedoch in 
teressant und führt zu im¬ 
mer wieder den gleichen 
Rückschlüssen, die Verg n- 
genheit unter dem Aspekt 
des gesellschaftlichen Lebens 
genauer zu betrachten. Je 
tiefer wir in die Lebensge- 
wohnheiten versunkener Epo 
chen eindringen, um so deut¬ 
licher werden wir erkennen 
dass die Veränderungen nur 
gradueller, niemals aber 
grundsätzlicher Art sind, weil 
der menschliche Charakter 
mit allen hieraus sich er¬ 
gebenden Folgerungen kei¬ 
ne entscheidende Wandlung 
durchgemacht hat 

Im Kampf der Meinungen 
werden die gleichen oder 
auch extreme Argumente für 
Beweis jeder Behauptung an¬ 
geführt, die dem Autor oder 
dem Mächtigen zweckmässig 
erscheint. Da der Staat die 
Beziehungen des Individuums 
zur Gesamtheit wie die Be 
Ziehungen mehrerer Gesamt¬ 
heiten untereinander regelt 
gibt es tausend mögliche Va- 
ri nten, die stets mit gleich¬ 
bleibenden Deduktionen ge¬ 
rechtfertigt werden. Die ein¬ 
fachste Formel staatlicher 
Existenzberechtigung reicht 
natürlich nicht aus, um in 
der Welt der Gelehrten zu 
bestehen: Der Staat ist die 
Zusammen fass ung aller sei¬ 
ner Bürger, für deren Frie¬ 
den und Wohlstand er zu 
sorgen hat. 

Die Frage, die sich sofort 
ergibt, und die zu einer 
Scheidung der Geister führt, 
ist sehr einfach: Wie macht 
man das? — Obwphl diese 
Frage bis heute nicht oder 
selten gelöst worden ist, än¬ 
dert das weder an ihrer Be¬ 
rechtigung noch an der 
Richtigkeit ihrer Formulie¬ 
rung. Als Leitmotiv sollte 
diese Interpretation staatli¬ 
cher Funktionen immer be. 
wahrt und stets beachtet 
werden. 

In welcher Wechselwirkung 
stehen z. B. der Staat als die 


Organisationsform der Ge¬ 
sellschaft und die Freiheit 
des einzelnen Menschen* — 
Gewiss ist es keine neue Er¬ 
kenntnis, dass die Freiheit 
des Bürgers an den Notwen¬ 
digkeiten des Staates, d. h. 
der Gesamtheit, ihre natür¬ 
liche Begrenzung findet. 
Aber wo laufen die Grerzli 
nien? — 

Staatsgesinnung, so meint 
jetzt ein Wissenschaftler als 
Grundlage der Gehorsam sbe- 
reitschaft erwächst nicht aus 
der Freiheit. Die Fre.heit. so 
schreibt er, würde den Men¬ 
schen isolieren, sie distan¬ 
ziert ihn vom Staat. Sie kon¬ 
struiert nichts an über indi¬ 
vidueller Ordnung, auch 
nicht im Ethischen. Sie brin. 
ge keine Staatsgesinnung 
hervor. 

Man wird unschwer verste¬ 
hen, dass mit der gleichen 
Sicherheit und Berechtigung 
auch das Gegenteil behaup¬ 
tet werden kann. Nur aus der 
Freiheit kann wirkliche, ech¬ 
te, tief empfundene und an¬ 
erzogene Staat - Gesinnung 
entstehen. Nur freie Men¬ 
schen können den Staat als 
den wahren Mittelpunkt ih¬ 
rer bürgerlichen Existenz be¬ 
trachten. Gehorsamsbereit¬ 
schaft kann nur die Folge 
freiheitlicher Erziehung sein, 
sonst handelt es sich nicht 
um Bereitschaft, sondern um 
blinde Gefolgschaft. 

Ein anderer Staatsphilosoph 
meint dass sich der moder¬ 
ne Staat aus den Kriegs, und 
Bürger kr iegswirren des 16 
und 17. Jahrhunderts, gegen 
Fanatismus und Verfolgun¬ 
gen, wie sie das Zeitalter der 
Religionskriege geprägt ha 
ben, erheben würde, um sich 
als schützende und frieden¬ 
stiftende Macht die streiten¬ 
den Bürgerkriegsparteien zu 
unterwerfen, sie zu entpoli¬ 
tisieren, die legitime physi¬ 
sche Gewaltsamkeit zu mo. 
nopolisieren (Max Weber) 
und die Konfessionen au pa- 
zifizieren. Die Befriedung 
der Konfessionen hat nun al¬ 
lerdings darin bestanden 
dass die Völker darauf ver¬ 
pflichtet wurden, das Reli- 


VORWÜRFE GEGEN HOHE RICHTER 

von HORST WINCKLER 

Der Präsident des Hanseatischen Oberlandgerlohteq in 
Bremen, Professor Dr. Karl Arndt, hat es abgelehnt zu 
Vorwürfen des Amerikanischen Jüdischen Kongresses Stel¬ 
lung zu nehmen Der Präsident des Kongresses, Rabbiner 
Dr. Joachim Prinz, hatte in New York darauf hing^.wesen, 
dass Arndt schon im Jahre 1933 der SS beigetreten »ei; 
dies sei von der Deutv hland-Abteilung des Aussenminlste. 
riums in Washington bestätigt worden. Prinz hatte Bun¬ 
deskanzler Erhard deswegen aufgefordert, die sofortige 
Entlassung Arndts aus seinem Amt als Vertreter der Bun¬ 
desrepublik in der internationalen Koblenzer Schiedskom¬ 
mission zu veranlassen, die unter anderem über lie An¬ 
sprüche von Geschädigten und von Angehörigen ~>r Op¬ 
fer des nationalsozialistischen Reg»nes zu befinden hat. 

Die ersten Bedenken gegen seine Mitwirkung in der 
Schiedskommisson waten bereits im Herbst vergangenen 
J hres von britischer Seite erhoben worden. Wie in Bre¬ 
men zu erfahren war, soll später auch von len Botschaf¬ 
tern der Vereinigten 3taaten, Grossbritanniens und Frank, 
reichs dem Auswärt g^n Amt eine Note in dieser Seche 
zugestellt worden sein 

Arndt, der als Präsident des Hanse tischen Ober'an- 
desgerichtes auch Mitg’tad des Bremischen Staatsgerichts¬ 
hofes ist, hat sich wegen der gegen ihn erhobenen Ein¬ 
wendungen an den Präsidenten des Bremer Staatsgerichts¬ 
hofes, Senator a. D. Lifschütz. gewandt. Lifschiitz der in 
den ersten Nachkriegsjahren für die Entnazifizieiurig in 
Bremen verantwortlich war, hatte gegen Arndts Zugehö¬ 
rigkeit zum Staatsgeriohtehof nicht nur keine Bedenken 
erhoben, sondern sich auch beim damaligen Bundes justiz¬ 
minister Bücher für ein weiteres Verbleiben Arndts in der 
Koblenzer Kommission eingesetzt. Inzwischen hat sich auch 
der Vorsitzende der Israelitischen Gemeinde in Bremen, 
Karl Katz, für Arndt ausgesprochen. Bin Sprecher der Bre¬ 
mer Justizverwaltung erklärte, Arndt sei 1933 zwar der 
Reiter-SS als einfaches Mitglied bei ge treten, er h^be aber 
den Nationalsozialisten zu keiner Zeit als vertrauenswür¬ 
dig gegolten. Arndt könne auch nachweisen, dass er auf 
Druck der NSDAP behn Kaiser-Wilhelm-Institut in Berlin 
seinen Dienst habe q»iittieren müssen. 

OLG-Präsident Arndt i M, im übrigen auch Vorsitzender 
des für die Wiedergutmachung in Bremen zuständigen Se¬ 
rn ts des Oberlandesgerichts. Diese Affäre wirft e.n wei¬ 
teres Licht auf die unmögliche Situation vieler Richter 
und hoher Beamter der Bundesrepublik, deren Verstrik- 
kung mit der NS-Vergangenheit, zu eng ist um einen Weg 
zu einem hohen Posten in einer Demokratie zu öffnen. 
Auch das höchst zweifelhafte Alibi des Vorsitzenden der 
Bremer jüdischen Zweiggemeinde dürfte an diesem Sach¬ 
verhalt nichts ändern. 


Diplomatische Schritte 


Jerusalem. — Diplomati¬ 
sche Schritte Israels wurden 
erwartet, um klarzustellen 
dass die israelische Regie¬ 
rung Transjordanien für 
neue Sabotageakte verant¬ 
wortlich halten wird, die von 
transjordanischem Territori 
um ausgehen. Gleichzeitig 
wurde gemeldet, dass Israel 
den Libanon vor den Gef ah* 
ren zu warnen plane, die sich 
aus der erneuten Aufnahme 
der Arbeiten an der Ablei¬ 
tung der Jordanwasser durch 
die Regierung dieses Landes 
ergeben könnten. 

Die Pläne zu der diploma¬ 
tischen Aktion wurden auf 
einer Sitzung des israeli 
sehen Kabinetts gefasst. Zur 
selben Zeit erklärte General 
Stabschef, General Jizxüiak 
Rabin. Israel könne zur Ge¬ 
walt greifen, um seine ara¬ 
bischen Nachbarn zu über, 
zeugen, dass auf ihrer Seite 
der Grenze kein Frieden 
herrschen könne, solange die 
Araber den Frieden auf der 
israelischen Seite stören. 

In seiner Rede im Kabi¬ 
nett unterstrich Ministerprä. 
sident Levi Eshkol die Auf¬ 
fassung, dass Transjordanien 
die Verantwortung für alle 
Ueberfälle der Mitglieder der 
Terrorgruppe El Fatah die 
ihren Sitz in Syrien hat, aber 
in letzter Zeit von Transjor- 

gionsbekenntnis des Landes¬ 
herrn anzunehmen, was wie¬ 
derum bedeutet, dass der 
Staat selbst das Religionsbe¬ 
kenntnis der Bürger festge¬ 
legt hat. Bestenfalls wurde 
(Schluss auf Seite 2) 


danien aus operiert, zu tra¬ 
gen habe. Dem Kabinett 
wurde mitgeteilt, dass die 
transjordanischen Behörden 
M ssnahmen zur Unterdrük. 
kung dieser Terroristen er¬ 
griffen hatten, die jetzt an¬ 
scheinend gelockert worden 
seien. 

Eshkol berichtete von di¬ 
plomatischen Schlitten in 
den westlichen Hauptstädten, 
die sich auf die Wiederauf¬ 
nahme der Ableitung des Jor¬ 
danflusses durch den Liba« 
non beziehen. Er hob hervor, 
dass die westlichen Regie¬ 
rungen Israel gebeten hät¬ 
ten, Mässigung in seiner Re¬ 
aktion zu üben, was Israel 
bisher auch zu tlun bemüht ge 
wesen sei. Allerdings, so setz¬ 
te er hinzu, könne Israel 
nicht passiv bleiben, wenn 
diese Arbeiten fortgesetzt 
würden, und diese Position 
habe er einige Tage zuvor 
auch dem USA-Botschafter 
Walworth Barbour bekannt 
gegeben. 

General Rabin sprach sei¬ 
ne Warnung auf einem ES. 
sen in Tel Aviv vor den Mit¬ 
gliedern einer Mission von 
Jugendlichen der Vereinigten 
Einheitskfcrpagne aus USA 
aus, deren Fragen über die 
von den El Fatah-Terroristen 
verübten Sabotageakte er be¬ 
antwortete. Er glaube zwar 
nicht, so setzte er hinzu, lass 
Transjordanien oder gar der 
Libanon einen Krieg mit Is¬ 
rael suchen, aber sie unter- 
Hessen es, alle die ihnen zur 
Verfügung stehenden Mittel 
zu gebrauchen, uni die Ue, 
berfälie der El Fatah-Leute 
zu unterbinden. (ITA) 
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(Schluss von Seite 1) 


von Staats wegen die Plura¬ 
lität der konfessionellen Be¬ 
kenntnisse geduldet. Immer 
aber erhebt sich der Staat 
als solcher autoritär über die 
Gesellschaft. Br ist also nicht 
mehr ihre Ausdrucksform, 
sondern Selbstzweck gewor¬ 
den. 

Das Bürgertum habe, als es 
geistig und moralisch er¬ 
starkte, die heilsame Kraft, 
des Staates vergessen und 
sich gegen die Autorität des 
Staates gewandt, diese un¬ 
tergraben und damit den 
Weg für alle totalitären Be¬ 
wegungen unseres Jahrhun¬ 
derts freigelegt. Ehe Franzö¬ 
sische Revolution stehe am 
Beginn dieser Entwicklung, 
da sie sich durch die Predigt, 
der Freiheiten kritisch ge¬ 
gen den Staat gewandt und 
das „friedenstiftende Poten¬ 
tial" des Staates zerstört ha¬ 
be 

Die geschichtliche Fntwick 
lung lehrt allerdings, dass 
gerade diejenigen Völker, in 
denen der autoritäre Staat 
sich durchsetzte, wie die an« 
ge Isachi sehen, von bürger¬ 
kriegsartigen Krisen und to- 
talitäten Entartungen im we¬ 
sentlichen verschont geblie¬ 
ben sind. Damit wird eigent¬ 
lich die Theorie der autori¬ 
tären Erhebung des Staates 
aus der Gesellschaft und 
über sie durch die histori¬ 
sche Erfahrung widerlegt. 

Wenn man bei dem Bei¬ 
spiel der Religionskriege blei¬ 
ben will, wird man schnei! 
verstehen, dass auch die da¬ 
mals gefundene Formel nui 
eine Schablone der tatsäch¬ 
lichen Macht Verhältnisse ge 
wesen ist. Denn es handelte 
sich nur darum, einen modus 
vivendi zwischen den ent¬ 
standenen neuen und den 
alten christlichen Glaubens¬ 
bekenntnissen zu finden. An 
die Duldung anderer „.Kon 
fessionen" war nicht gedacht 
worden. Diese waren schoi 


durch die Theorie de <5 „cums 
regio, eius religio" ausge- 


eius 

schlossen denn kein Herr 
scher oder kein Staat gehör, 
te einem anderen als einem 
christlichen Glauben an. 

Interessant ist auch die 
Tatsache, dass dieses Pro- | 
blem, wenn auch in einem ; 
anderen Gewände, noch heu- j 
te das internationale Leben I 
beschattet. Die Vollversamm 
lung der Vereinten Nationen 
soll sich in diesem Jahr mit 
einer Empfehlung beschäfti¬ 
gen, die — und das ist auf 
fallend — von ihrem wirt¬ 
schaftlichen und sozialen Rat 
unterbreitet, wird. Die UN 
sollen eine Deklaration ab¬ 
geben und eine internationa¬ 
le Konvention ab6chliessen 
„über den Ausschluss aller 
Formen religiöser Unduld¬ 
samkeit* 4 . Dass es sich hier¬ 
bei keinesfalls um ein Tole 
ranz-Friikt zugunsten der Ju¬ 
den handelt, ist klar, wir 
sollten uns überhaupt davor 
hüten, alle Weltprobleme nur 
unter dem Aspekt unserer ei¬ 
genen Problematik zu be¬ 
trachten, was hier nebenbei 
bemerkt sei. 
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Wenn man so will, kann 
man die heutigen internatio¬ 
nalen Auseinandersetzungen 
weitgehend als den Zusam¬ 
menstoß verschiedener reli¬ 
giöser Auffassungen ansehe n 
Wir sind zwar gewohnt, diese 
Gegensätzlichkeiten meist 
nur als den Ausdruck von 
Machtkämpfen auf anderen 
Lebensgebieten zu betrach¬ 
ten, als politische oder wirt¬ 
schaftliche Rivalitäten. Man 
darf aber nicht verkeimen, 
dass hinter solchen Macht¬ 
streben bewusst oder unbe¬ 
wusst andere Kräfte einge¬ 
setzt werden, die zuminde- 
stens dem eigenen Volke 
oder den eigenen Nationen 
gegenüber als die bewegen 
den Kräfte benutzt worden: 
hierher gehören moralische 
Prinzipien oder die Be¬ 
hauptung, dass solche auf 
dem Spiele stünden, hierher 
geh wen religiöse oder weit«, 
anschauliche Ueberzeucun 
gen, die einen stärkeren Ein¬ 
fluss auf die Denkungsart 
oder die Einsatzbereitschaft 
der Bevölkerungen ausüben 
als die brutalen Bestrebun¬ 
gen um Ausweitung der po¬ 
litischen Macht oder der 
politischen Einfluss-Sphären. 

5s ist durchaus kein Zu¬ 
fall, dass man die kommuni. 
«tischen Doktrinen, seien sie 
nun in der alten leninisti¬ 
schen, orthodoxen Anschau¬ 
ung präsentiert oder in ei¬ 
nem modernisierten Gewän¬ 
de vorgetragen, als die f .Re. 
ligion der Gottlosen“ oder 
die „Religion der Religionslo¬ 
sen 4 * bezeichnet. Das es sich 
hierbei um eine genau umris* 
sene Weltanschauung han 
delt, daran zweifelt niemand 
Der Begriff der „Weltan¬ 
schauung* 4 umfasst doch die 
Vorstellung des gesamten 
Weltbildes, das sich ein ein¬ 


zelner oder eine Gemein¬ 
schaft formt. Man spricht 
oft von politischer oder reli¬ 
giöser Weltanschauung, ob¬ 
wohl diese Einschränkung 
begrifflich nicht völlig zu¬ 
treffend ist. Denn „Welt“- 
Anschauung umfasst das 
,Ganze, nicht einen Teil des 
Weltbildes, das man für rich¬ 
tig hält. Der angeblich mo¬ 
derne Mensch bemüht sich 
um eine Versachlichung des 
Weltbildes; er spricht von 
seinem Glauben an eine hö¬ 
here Kraft*, weil er nicht 
mehr von seinem Glauben an 
einen persönlichen Gott spre 
chen mag. D:.bei wird aber 
geflissentlich übersehen, dass 
der Ersatz des ..ER" durch 
ein ES an der Tatsache des 
Glaubens an sich nichts än¬ 
dert. 

Unter diesem Aspekt be¬ 
trachtet. ist die ost-westli¬ 
che Auseinandersetzung auch 
(oder ausschliesslich?), eine 
gewandelte Form eines Reli¬ 
gionskrieges. Gilt doch auch 
für die Sowjetunion selbst 
dann der Satz „cuius regio 
eiius religio“ (Wessen Gebiet 
dessen Religion), wenn man 
auf den Bestand andeier Re 
ligionsgemeinschaften hin- 
weisen wollte. Dass diese 
nicht der .^Staatsreligion“ 
des Kommunismus gleichge¬ 
stellt sind, dürfte ausser 
Zweifel stehen. 

Wenn man diesen Zusam¬ 
menhang erwägt, dürfte es 
äusserst bedenklich erschei¬ 
nen, davon zu sprechen, 
daß sich der moderne Staat 
als eine friedenstiftende 
Macht aus den Religionskrie¬ 
gen erhoben habe. Bei genau¬ 
er Betrachtung halten diese 
Religionskriege an, wenn 
auch die streitenden Partei¬ 
en gewechselt haben. 

Der Versuch des Papstes 
Johannes’ XXIII., eine An¬ 
näherung der Konfessionen, 
insbesondere der divergieren¬ 
den christlichen Glaubensge¬ 
meinschaften, herbeizufüh¬ 
ren, diente zugleich der For 
mulierung einer stärkeren 
„Glaubens-Welt“ gegen die 
„Welt des Unglaubens". Nie¬ 
mand wird die edlen Frie¬ 
den sabsichten dieses grossen 
Papstes verkennen, der mu¬ 
tig daran geschritten ist. aus 
seinen gedanklichen Vorstel¬ 
lungen und „weltanschauli¬ 
chen“ Ueberzeugungen eine 
Realität zu schaffen. Gerade 
hierin lag seine Grösse. Aber 
dass dieses Bemühen zugleich 
der Verstärkung der Front 
des Glaubens in dem moder¬ 
nen Religionskrieg diente, 
den die Kirche seit Jahr¬ 
zehnten gegen den Kommu¬ 
nismus führt, dürfte kla< 
sein. 

Diese A use inan derse tzung, 
diesen Krieg ohne die Waffen 
der staatlichen Gewalten, oh 
ne Kanonen und Bomber, 
haben vor dem Papst Johan¬ 
nes XXIII. schon seine Vor¬ 
gänger, vor allem Pius XI. 
und Pius XII. geführt. Dass 


London. _ Kardinal Heenan. Ekzbischof von We*t- 

minster, versprach, unermüdlich gegen das auf dem 
jüdischen Volk lastende Stigma des Gottesmorde* su 
kämpfen, ohne Rücksicht auf die Behandlung, die die 
Deklaration über die Juden auf der vierten Sitzung des 
Kirchenkonzils erfahren wird. 

Eier Kardinal, der auf den ersten drei Konzilssit¬ 
zungen zu denen gehört hat, welche für eine energi¬ 
sche Deklaration eintraten, um die Juden von heute 
und damals von dieser Beschuldigung freizusprechen, 
hielt auf einem Bankett zur Hundertjahrfeier der Eve- 
line-Rothschikl Schule in Jerusalem eine Rede. In sei¬ 
nem Trinkspruch auf die Schule nahm er au<f die Be¬ 
ratungen des Vatikanischen Konzils Bezug und gab 
seiner Hoffnung Ausdruck, dass die endgültige Abstim¬ 
mung ..den Juden günstig sein werde'*. Er sagte vor¬ 
aus. daß die Katholiken in den kommenden Jahren 
zugeben würden, daß die Juden ungerecht behandelt 
werden sind- Er fügte hinzu: „Meiner Ansicht nach 
ist die Beschuldigung des Gottesmordes absolut unge¬ 
rechtfertigt und ich werde nicht nachlassen, für 
Wahrheit und Recht zu kämpfen.“ (ITA) 
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Pkis XII. diesem Kampf so¬ 
gar das Primat vor dem 
Krieg gegen Hitler einge¬ 
räumt hat. Ist heute bereits 
geschichtlich bewiesen. Un¬ 
ter den Konsequenzen dieser 
weltanschaulichen oder reli¬ 
giösen Auseinandersetzun 
gen hat niemand so stark ge¬ 
litten wie das jüdische Volk. 
Dieses Thema kann nur in 
diesem Zusammenhang ge¬ 
streift werden: es bedarf ei¬ 
ner gesonderten Darstellung 
Das Problem hat mit dem 
üblichen Begriff des Antise¬ 
mitismus nichts oder nur 
wenig zu tun. Denn der ur¬ 
sprüngliche Judenhass!, der 
auf religiösen Fundamenten 
ruhte, hat diesen Charakter 
im Laufe der Emanzipations¬ 
zeit völlig oder fast vollstän¬ 
dig verloren. Zu echten reli¬ 
giösen Gesprächen, zu einer 
offenen Diskussion religiöser 
Prinzipien oder zu einer klä¬ 
renden Auseinandersetzung 
zwischen den Glaubensauf 
faßungen des Judentums 
und des Christentums ist es 
bisher nirgends gekommen. 
Im Gegenteil, man vermei¬ 
det auf allen Seiten strittige 
Themen anzuschneiden. Die 
heute übliche und vielerorts 
angestrebte .jüdisch-christli¬ 
che Verständigung“ oder gar 
Verbrüderung kann über¬ 
haupt nur bestehen, wenn 
man nicht in diesen Disput 
ein tritt. Bewusst begnügt 
man sich mit allgemeinen 
Feststellungen über den glei¬ 
chen Ursprung der Glau¬ 
bens.^ uffassungen, mit der 
vollkommen berechtigten Be¬ 
teuerung, dass alle Menschen 
Brüder seien, mit der Aner¬ 
kennung des Lebensrechtes 
der einen wie der anderen 
Aber das Gespräch wird nicht 
geführt. Ganz andere Pro¬ 
bleme stehen vor allem für 
die Kirche auf der Tages 
Ordnung. 

Wie weit lieute die Kirche 
bereit ist. auch in die poli¬ 
tischen Diskussionen des Au. 
genblicks einzutreten, um 
gegen die Front der Gottlo¬ 
sen Stellung zu beziehen, 
zeigen die Bemühungen auf 
sozialem und wirtschaf tli 
ehern Gebiet um einen Aus¬ 
gleich der sich schroff ge¬ 
gen überstellenden Interes¬ 

sen. Das hierbei die Kirche 
Forderungen aufstellt, wie 


B. die Beteiligung der Arbei¬ 
terschaft an den Unterneh¬ 
mungen, bei denen sie be¬ 
schäftigt sind, zeigt ihr poli¬ 
tisches Verständnis und ihre. 
Bereitschaft, mit der moder¬ 
nen Zeit mitzugehen. Denn 
hiermit stellt sie sich auf 
den Standort sozialistischer 
Postulate. Daß solche Be¬ 
strebungen dem sozialen 
Geist der jüdischen Glau¬ 
benswelt entsprechen, ist 
nicht zweifelhaft, und somit 
könnten diese Vorstellungen 
auch als christliche rekla 
miert werden. Dss? aber von 
hoher kirchlicher Seite be- 
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tont wird, daß sich wenig¬ 
stens die christlichen Unter¬ 
nehmer solchem Verlangen 
nicht widersetaen sollen, 
muss als eine unberechtigte 
und betrübliche Spitze ge¬ 
gen alle anderen, nicht¬ 
christlichen Arbeitgeber auf. 
gefasst werden, die zu neuen 
Differenzierungen im poli¬ 
tisch-sozialen Alltagskampf 
führen kann. — 

Man sollte annehmen, dass 
nach dem Wirken des Pap¬ 
stes Johannes XXIII., dem 
nach seinen eigenen Erklä 
r urigen der jetzige Papst 
folgt, derartige „Toleranz- 
Edikte" überflüssig seien, 
wie sie der UN vorgelegt 
worden sind. Aber auch hier 
begegnen wir jener Diskre¬ 
panz zwischen der Idee und 
der Wirklichkeit, die das ge¬ 
sellschaftliche und staatliche 
Leben aUei Nationen trübt. 
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Menschen und ihre Probleme 


H. Sw.: — In einem ersten 
Bericht wurde von den De¬ 
legierten gesprochen, die an 
der Sitzung der Weltkon¬ 
gress - Executive in Strass- 
bürg teilgenommen haben 
Natürlich müsste die Per¬ 
sönlichkeit des Präsidenten 
des JWK, Dr. Nachum Gold¬ 
mann, als erste hervorgeho¬ 
ben werden, denn Nachum 
Goldmann ist seit Jahrzehn¬ 
ten der überragende Mann 
der Zionistischen Weltorga¬ 
nisation und des Jüdischer. 
Weltkongresses. Er ist es bis 
heute geblieben. ES ist er¬ 
staunlich, mit welcher kör¬ 
perlichen und geistigen Fri¬ 
sche der 70 Jährige vorn frü¬ 
hen Morgen bis in die spate 
Nacht allen Verhandlungen 
gewachsen ist. den Debatten 
mit einer Aufmerksamkeit 
folgt, die ihm auch keine 
Nuance entgehen lässt; und 
mit welcher Heftigkeit er — 
zu welcher Tages- oder 
Nachtzeit auch immer — das 
Wort in der Debatte nimmt 
Die grosse Eröffnungsrede 
die Goldmann im Europa¬ 
haus zu Strass bürg in fran¬ 
zösischer Sprache hielt, war 
ein umfassender Bericht über 
die komplexe jüdische Situa¬ 
tion zwanzig Jahre nach der 
Beendigung des schrecklichen 
Krieges und der furchtbar¬ 
sten Verfolgungen unsere r 
Leidensgeschichte. Gewiss 
war nicht alles, was Gold¬ 
mann sagte, “neu”; manche 
unserer jüdischen Sorgen 
verfolgen uns die langen 
Jahrhunderte der Galut hin¬ 
durch, manche wie die Fra¬ 
ge der russischen Juden be 
schattigen uns seit Jahr¬ 
zehnten. Immer aber *ind 
Goldmanns Analysen der jü¬ 
dischen Situation brillant, 
geistreich, meist auch tref 
fend, Selbstverständlich bleibt 
es jedem einzelnen überlas¬ 
sen, von seinem Standpunkt 
aus zu anderen Eregbnisser 
zu gelangen. D?s kann nie¬ 
mals etwas daran ändern, 
dass Goldmanns politischer 
Blick und seine Urteilskraft 
ungewöhnlich sind. 

Während der Execufciv-Sit- 
zung kam es ganz von selbst 
zu verschiedenen Kontrover¬ 
sen, vor allem in der Frag.-; 
der jüdischen Russland-Poli. 
tik, in der Fr,? ge der Hal¬ 
tung gegenüber Deutschland 
u. a. Auffallend war, dass 
Gold mann dieses Mal viel 
schärfer als gewohnt persön¬ 
lich reagierte, was den Ver¬ 
handlungen ein wenig von 
ihrem sonst üblichen Glanz 
nahm. Sobald Goldmann die¬ 
ses Terrain der persönlichen 
Auseinandersetzungen ver- 
liess, gewann er wieder die 
an ihm bewunderte Höhe sei¬ 
ner geistigen Diskussionsre¬ 
den, bei denen er mit gros¬ 
sem Talent erheiternde Anek¬ 
doten oder einen netten Witz 
2 ?ur besseren Illustration sei¬ 
ner Anschauungen anzubrin¬ 
gen versteht. 

Auch auf dieser Tagung 
zeigte es sich erneut, dass 
der Jüdische Weltkongress 
Dr. Goldmann, und d ss Dr. 
Goldmann der Jüdische 
Weltkongress ist. Man muss 
und sollte sich darüber im 
Klaren sein, dass die über- ’ 


ragende Persönlichkeit dieses 
Mannes ein Segen für das 
Volk und für die Organisa¬ 
tion ist. Andrerseits ist es 
immer gefährlich, das Schick¬ 
sal einer Organisation oder 
einer Bewegung an einen 
einzigen Menschen zu bin¬ 
den, von dem Leben und der 
Zukunft eines Volkes hierbei 
ganz zu schweigen. Voraus 
blickende Politiker sollten 
aus diesem emzigen, so ein¬ 
fachen, so menschlichen 
Grunde rechtzeitig dafür zu 
sorgen, dass die Führung ei¬ 
nes Tages organisch in an¬ 
dere Hände übergehen kann. 

Der Generalsekretaer 

Die Wahl des bisherigen 
‘Koordinierungsdirektors’ — 
welch’ ein schreckliches 
Wort —, unseres Freundes 
Dr. Gerhart Riegner zum 
Generalsekretär des Jüdi¬ 
schen Weltkongresses ist ei¬ 
ne wichtige Entscheidung, 
die über das Technische weit 
hinausgeht. Seit Jahren ist 
der Posten des Generalse¬ 
kretärs nicht besetzt gewe¬ 
sen, wenn Riegner auch die¬ 
se Tätigkeit unter einem an¬ 
deren Namen seit langem 
ausübt. Der Generalsekretär 
des JWK ist ein Amt von 
entscheidender Bedeutung, 
denn der Präsident Dr. 
Goldmann kf.nn sich natür¬ 
lich nicht um Einzelheiten 
kümmern. Hat doch Gold¬ 
mann gleichzeitig die Prä¬ 
sidentschaft der Zionisti¬ 
schen Organisation, der 
Claims Conference, der Ver¬ 
einigung der Weltorganisa¬ 
tionen, des Klubs der Präsi¬ 
denten usw. inne, wodurch 
er so in Anspruch genommen 
ist, dass er irgendwelche De¬ 
tails nicht erledigen kann 
Die Führung des Kongresses 
liegt deshalb zu einem g:nz 
wesentlichen Teil beim Ge¬ 
neralsekretär. 

Bedeutende Persönlichkei - 
ten sind Dr. Riegner in die¬ 
sem Amt vorausgegangen, 
vor allem Dr. Leon Kubovi 
und Dr. Tartakower. Dr. 
Leon Arie Kubovi, vor eini¬ 
gen Jahren Israels erfolgrei¬ 
cher Botschafter in Argen¬ 
tinien, war früher Anwalt in 
Antwerpen, bis er dann als 
Generalsekretär des JWK in 
der schwersten Zeit die Or¬ 
ganisation des JWK über die 
Katastrophe hinausrettete. 
Arie Tartakower ist seit 
Jahren Professor für Sozio¬ 
logie an der Hebräischen 
Universität, nachdem er vor¬ 
her als Nachfolger Kubovi« in 
New York tätig war. 

Mit Riegner wird zum er¬ 
sten Mal ein Jude unseres 
Sprachkreises auf diesen 
verantwortungsvollen Posten 
berufen. Riegner lebt seit 
mehr als 30 Jahren in Genf, 
und ist beinahe seit Anfang 
seiner Genfer Zeit Beamter 
des JWK gewesen. Er war 
derjenige der als erster die 
furchtbaren Nachrichten 
über die nazistischen Ver¬ 
brechen erhalten hatte und 
sie damals weiterleitete Er 
kennt die weit verzweigte Ar¬ 
beit der Organisation wie 
kaum ein anderer, sodass sei¬ 
ne Wahl einem eigentlich 


schon bestehenden Zustande 
die rechtliche und technische 
Form gab. 

Ein früherer Minister 

Auf der Liste der Anwe¬ 
senden, die vom Kongress- 
büro verteilt worden war 
fand ich einen Vertreter Zen¬ 
tralafrikas vermerkt, Herrn 
A. E. Abrahamson. Er sess 
mir während der Sitzungen 
gegenüber, ich traf ihn zu¬ 
fällig 4m Hotel des Keren 
Ha jessod--Präsidenten, mit 
dem ich wichtige Unterhai 
tungen wegen der Vereinig¬ 
ten Kampagne zu führen 
hätte. 

Mister Abraham Abra¬ 
hamson, ein Mann Ende der 
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Rabb. MOSES ROSEN 

Vierzig, Anfang der fünfziger 
J: hre. kommt aus Rhodesien, 
hier in Strassburg vertrat 
er Rhodesia-Zambia Wir 
finden sofort Kontakt wie 
nicht anders zu erwarten, 
zumal Mr. AbrahamDson auch 
Jurist ist. Früher war er Ab 
geordneter, in de« Jahren 
1958 bis Ende 1902 war er 
Minister seines Landes und 
zwar für Arbeit, soziale Fra¬ 
gen und das Bauwesen Mi- ' 
nister Abrahamson ist ein 
aufgeschlosener, moderner j 
Mensch, ein Patriot seines | 
Landes, aber auch ein be¬ 
wusster und sehr sto’zer Ju¬ 
de selbstverständlich Zionist 
und begeisterter Anhänger 
Israels. 

In Rhodesien gibt, es über¬ 
haupt nur 7.000 Juden, be¬ 
richtet der frühere Minister, 
davon leben 5.500 in Bulawa- 
yo. die anderen in der Haupt¬ 
stadt Salisbury. Aber in bei¬ 
den Gemeinden gibt es jüdi¬ 
sche Vollschulen, und hierauf 
ist Mr. Abrahamson — wie 
ich glaube zu Recht — sehr 
stolz. 

Besondere Probleme haben 
diese Juden nicht. Aber die 
Sorgen die sie als Weisse auf 
dem schw.rzen Kontinent 
drücken, genügten ... 

Rumaenischer 

Grossrabbiner 

Ohne Zweifel erhielt die 
Sitzung der JWK-Exekutive 
durch die Anwesenheit des 
Herrn Moses Rosen, des 
Grossrabbiners von Rumä. 
nien, eine besondere Note 
Seit vielen Jahren hatte 
kein Jude aus einem Land 
hinter dem Eisernen Vor¬ 
hang an einer Weltkongress- 
Besprechung teilgenommen, 
seit die Vertreter des polni¬ 
schen Judentums auf der 
Weltkonferenz m Stockholm 
eine unglückliche Rolle ge¬ 
spielt hatten. 

Rabbi Rosen ist ein ruhi¬ 
ger, vornehmer, gebildeter 
Mensch, ein Mann Anfang 
der fünfziger Jahre, in sei 
ner Art vorsichtig, in seinen 
Worten abwägend, in seiner 
jüdischen Ueberzeugung tief 
fundiert, in seinem Auftre¬ 
ten durchaus bescheiden, 
aber sicher. 

Rabbi Rosen spricht in der 
Debatte. Man solle endlich 
begreifen, dass die Folgen 
des kalten Krieges, der über¬ 
wunden sei, aus dem jüdi¬ 


schen Leben verschwinden 
sollen. Wir sind doch alles 
Brüder, meinte Rosen, wir 
brauchen keine Differenzie¬ 
rungen, wollen den Zusam¬ 
menhalt stärken. 

Die sehr allgemem gehal¬ 
tene Richtlinie für die Koo¬ 
peration mit dem Weltkon¬ 
gress sind aus der besonde¬ 
ren Lage der Juden in Ru¬ 
mänien zu erklären, das 
selbst bei angeblicher Libe¬ 
ralisierung ein kommunisti¬ 
sches Land ist. Natürlich 
werfen die allgemeinen poli¬ 
tischen Spannungen zwi¬ 
schen Ost und West auch 
ihre Schatten auf das iüdi- 
sche Leben. Der alte Satz 
,.wie es sich christelt, so jü • 
delt es sich‘‘, hat hier wie¬ 
der einmal seine Bestätigung 
gefunden. 

Rabbi Rosen spricht von 
100—120.000 Juden in Rumä¬ 
nien, die volle Freiheiten ge¬ 
messen. Es gibt jüdische 
Schulen, es wird Hebräisch 
gelehrt, die Regierung hilft, 
wo es erforderlich ist, es er¬ 
scheint eine Zeitung in ru¬ 
mänischer, jiddischer und 
hebräischer Sprache. Auch 
in der Provinz gibt es ein 
Gemein de leben. Roser hofft 
dass der wieder aufgenomme¬ 
ne Kontakt erhalten bleibt 

Dieser Wunsch wird von 
allen geteilt. Wenn auch 
Rabbi Rosen an der Oberflä¬ 
che blieb, die Tatsache al¬ 
lein, dess er kommen konn¬ 
te und durfte, deutet auf ei¬ 
nen Wandel hin. Wie weit 
das auch ein Erfolg der Kon_ 
gresspolit ; k ist, mag dahinge¬ 
stellt bleiben. Hier allein ist 
der Erfolg massgebend. 
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Missbrauch der Heiligen Schrill 


New York: — Ein jesuiti¬ 
sches Blatt hat ein antise¬ 
mitisches Lehrbuch verur¬ 
teilt und angekündigt, da>s 
das Buch zurückgezogen 
wurde, nachdem die ITA 
mitgeteilt hatte dass es m 


Vorbildliche Haltung: 

Portland: — Ein -*üh- 
stück für den Vizepräsiden¬ 
ten der USA wurde schnell 
aus einem eleganten Klub 
in ein Privathaus verlegt, 
nachdem Humphrey erfahren 
hatte, da 35 der Klub •J'es- 
tricted“ war*. 

Hu.rphrey hatte zu-c 'sagt-, 
im Portland Country Club 
mit einigen führenden Kauf- 
leufcen zusammenzutreffen, 
doch später wurde sein Büro 
durch einen Telefonanruf 
informiert, dass dieser Klub 
Juden und Negern den Zu¬ 
tritt nicht gestattet. Hierauf 
erklärte Humphrey, dass 
auch er diesen Klub nicht 
betreten werde. (ITA) 


Jüdische Kultur 

Genf; — Die Stiftung für 
jüdische Kultur erteilte ihre 
ersten Subsidien von insge¬ 
samt 900.000 Dollar für drei 
Zwecke: die Unterstützung 
der Ausbildung von Lehrern 
und Rabbinern, die Förde¬ 
rung jüdischer Studien und 
die Erforschung der euro¬ 
päischen jüdischen Ge¬ 
schichte- sowie für das An¬ 
denken und die dokumenta¬ 
rische Belegung des Massen¬ 
mordes der Juden durch die 
Nazis. 

Die Stiftung, die Dr. Na¬ 
chum Goldmann zu ihrem 
Präsidenten wählte, wurde 
aus Geldern der Claims Con¬ 
ference gegründet und ver¬ 
fügt über ein Jahresbudget 
von einer Million Dollar. 
(ITA) 

Feier zu Hitlers 
Geburtstag 

Bayreuth: — Durch ano¬ 
nyme Handzettel wurden die 
Angehörigen des Sozial ge- 
richtes in Bayreuth zu einer 
„Feier zu Hitlers Geburtstag 
am 20. April wätuend der 
Dienststunden“ aufgefordert. 
Die Zettel wurden, wie erst 
später bekannt wurde, bereits 
Anfang März im Treppen¬ 
haus des Sozialgerichts ge¬ 
funden. Auf ihnen hiess es 
ausserdem wörtlich: „Kei¬ 
ne Angst, uns kann doch 
beim Sozia gercht Bayreuth 
nichts passieren. Wir sind 
doch unter uns. Ausserdem 
sind wir ja .rehabilitiert*, 
gez.: ein Rehabilitierter . 44 

Die Staatsanwaltschaft 
Bayreuth schaltete sich in 
die Untersuchungen ein und 
stellte Strafanzeige gegen 
Unbekannt, (AWZ) 


den Schulen in Spanien be¬ 
nutzt worden ist 

Die ITA hatte gemeldet, 
dass das unter der Impri¬ 
matur eines Bischofs her¬ 
ausgegebene Buch vom Er¬ 
ziehungsministerium in den 
spanischen Schulen verteilt 
wurde. Hierauf beschäftigten 
sich verschiedene nordame¬ 
rikanische Leser der jesuiti¬ 
schen Wochenschrift “Ame¬ 
rika” mit der Angelegenheit. 
Die Liga gegen Diffamierung 
der Bne Brit und die ITA 
lieferten dem Direktor des 
Blattes, Robert Graham, die 
Einzelheiten. 

In einer der letzten Aus¬ 
gaben schreibt der Leit¬ 
artikler der Zeitung über 
den Inhalt des Kapitels, das 
die Juden behandelt, folgen¬ 
des: ‘ Pädagogisch gesehen 

ist der Gebrauch dieses Bu¬ 
ches ein schwerer Schaden 
für jugendliche, beeindruck¬ 
bare Gemüter; vom sozialen 
Standpunkt aus schürt es in 
gehässiger Weise die niedrig¬ 
sten Leidenschaften; theolo¬ 
gisch bedeutet es einen 
Missbrauch der Heiligen 
Schrift unter dem Deckman¬ 
tel der christlichen Barm¬ 
herzigkeit’’ (ITA) 
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LA SEM-- - 


Ereignisse der Woche 


„GESCHICHTE DER 
GESTAPO“ 


Besuch in Santiago 

Ein Besuch in Santiago de 
Chile bei der Gemeinde Bne 
Jisroel ist immer lohnend 
und interessant, 40 000 Ju¬ 
den, so schätzt man, leben 
in Chile, davon etwa 35.000 
in der Hauptstadt Santiago, 
die sich in einem stürmi¬ 
schen Tempo entwickelt. Die 
Juden leben dort runig so¬ 
weit man dieses Wort für Ju¬ 
den und ihre Lage anwen¬ 
den kann. 

Die Gemeinde Bne Jisroel 
besteht überwiegend aus 
zentraleuropäischen Juden; 
aie ist der Centra angescblos- 
een. Ihr Präsident, Dr. H^.ns 
Reich, ist äusserst aktiv; Ge¬ 
neralsekretär der Gemeinde 
ist Curt Hoffmann. der auch 
bereits an verschiedenen Ta¬ 
gungen der Centra und des 
Jüdischen Weltkongresses 
teilgenommen hat. Das schö¬ 
ne Gemeindehaus mit einer 
prächtigen und geräumigen 
Synagoge sind der Mittel¬ 
punkt des aktiven gemeind¬ 
lichen Lebens. 

Vor einer interessierten 
Zuhörerschaft sprach nach 
einleitenden Worten des Vor¬ 
sitzenden der Kulturkommis¬ 
sion, Dr. Kiwe. als Gast Dr. 
Hardi Swarsenskv über eine 
Reihe aktueller Probleme die 
er in den historischen Ge- 
samtzusammenhang zu stel¬ 
len versuchte. Dabei wurden 
auch Fragen berührt, die auf 
der Sitzung der Executive 
des Jüdischen Weltkongres¬ 
ses in Strassburg zur Erör¬ 
terung standen. 

Reise nach Israel 

Der ehrenamtliche Gene¬ 
ralsekretär des zentraleuro- 
päischen Comites der Verei¬ 
nigten Kampagne, Herr 
Erich Neuberger ist mit sei¬ 
ner Gattin nach Israel ge¬ 
reist. Das Comite veranstal¬ 
tete eine interne Abschieds 
feier, um einen Mann zu eh¬ 
ren. der in einer vorbildli¬ 
chen, jahrelangen Tätigkeit 
dem gemeinsamen Interesse 
und der Israel-Arbeit gedient 
hat. In schlichten Worten 
würdigte Herr Curt Hambur¬ 
ger, der amtsführende Vize¬ 
präsident des Comites, die 
erfolgreiche Arbeit Neuber 
gers, dessen Erlebnisse in Is¬ 
rael und Kenntnis des Lan¬ 
des, die er sich auf dieser 
Reise erwerben wird, sicher- 
lieh der kommenden Arbeit 
zugute kommen werden. — 

Argentinien Haus 
in Israel 

Auf einer Pressekonferenz, 
die im Savoy Hotel statt¬ 
end, wurde die baldige Er¬ 
öffnung eines Argentinien - 
Hauses in Israel mit Hanpt- 
Bitz in Tel Aviv und Filia¬ 


len in Jerusalem und Naza- 
zet angekündigt. Der Veran¬ 
staltung wohnten der argen¬ 
tinische Botschafter in Isra¬ 
el, Dr. Adolfe Gass, der Di¬ 
rektor des israelischen Staat¬ 
lichen Touristenbüros m 

Buenos Aires. Herr Baruch 
Tennenbaum, der Präsident 
der AMIA. Herr Gregtrio 
Fainguersh, und aul beson¬ 
dere Einladung Monsefior 
Brneeto Segura. Generalse¬ 
kretär des Argentinischen 

Episkopats bei. 

Einleitend gab Herr Ten¬ 
nenbaum einen kurzen Ue- 
berblick über die Entwick¬ 
lung der argentiniieh-isr. eli- 
schen Beziehungen, worauf 
Botschafter Gass, der seit 
ungefähr einem Jahr an der 
Spitze der diplomatischen 

Vertretung Argentiniens in 
Tel Aviv steht, das Wort er¬ 
griff. Er wies auf den stän 
dig zunehmenden Besuch ar 
gentinischer Touristen in Is¬ 
rael hin, der die Notwendig¬ 
keit ergeben haben, den Is¬ 
raelis eine eingehende Kennt¬ 
nis Argentiniens au vermti- 
teln. In diesem Sinne seien 
Verbindungen mit öerr. Staat¬ 
lichen Touristenbüro Israels 
und hierauf mit dem argen¬ 
tinischen Aussenministerium 
auf genommen worden, die 
dazu geführt haben, dass 
dieses Unternehmen in aller 
Kürze verwirklicht werden 
soll. Eine zu diesem Zweck 
vorgesehene private Gesell¬ 
schaft wird den Plan durch¬ 
führen, der der argentini¬ 
schen Regierung keine Ko¬ 
sten verursacht, doch unter 
den Auspizien des Aussenmi- 
nisteriums stehen wird. 

Das Argentinien-Haus in 
Tel Aviv wird die erste Bi¬ 
bliothek spnischer Bücher 
in Israel beherbergen und 
ferner Ausstellungsräume 
ein Restaurant, 'eine Kapelle 
Konferenzsäle and Gästezim¬ 
mer enthalten, aus deren 
Vermietung die Unterhaltung 
des Hauses gedeckt werden 
solle. Des weiteren ist die 
Errichtung zweier klemer 
Pilger her bergen in Nazaret 
und Jerusalem geplant. Wie 
Dr. Gass betonte, hat das is¬ 
raelische Touristenministeri¬ 
um die Zusage erteilt das 
Projekt in jeder Weise zu 
unterstützen. 

Israel leistet 
technische Hilfe 

In der Reihe der latein¬ 
amerikanischen Länder, mit 
denen Israel Verträge über 
Zusammenarbeit und techni¬ 
sche Hilfe abgeschlossen hat, 
figuriert auch Bolivien. Im 
Rahmen eines solchen Ab¬ 
kommens leitet ein Offizier 
| der Israel-Armee, Major Jo 
sef Arad, die Delegation für 
' gewerkschaftliche landwirt- 


Shaw: lebendig and witzsprühend 


schaftliche Zusammanarbeit 
der israelischen Verteidi¬ 
gungsarmee in diesem Lan¬ 
de. der in einer Pressekonfe¬ 
renz in La Paz über seine 
Arbeit berichtete. Das Ziel 
seiner Bemühungen, so führ¬ 
te er aus, richtet sich darauf 
zu erreichen, dass die Re¬ 
kruten während ihres Mili¬ 
tärdienstes auch landwirt¬ 
schaftliche Ausbildung geme¬ 
ssen. um n:ch ihrer Entlas¬ 
sung diese Fachkenntnisse 
für die Kolonisation verwer¬ 
ten zu können. Diejenigen 
Rekruten, die Bauernsöhne 
sind, erhalten daher Unter¬ 
richt in Fragen der Koloni¬ 
sation, im Gebrauch von 
Düngemitteln, Bewässerung 
u. dergl.. um später auf dem 
Lande ohne fremde Hilfe ih¬ 
re Arbeitsmethoden verbes¬ 
sern zu können. 

Diese Ausbildung, so füg¬ 
te Major Arad hinzu, be¬ 
schränkt sich jedoch nicht 
nur auf die Rekruten son 
dern erfasst auch Offiziere, 
die in Kursen über landwirt¬ 
schaftliche Planung, Verwal¬ 
tung von Farmen und Koo 
perati\ T wesen belehrt werden. 
Zu diesem Zweck stellt au¬ 
sserdem die israelische Re¬ 
gierung Stipendien zu einem 
dreimonatigen Studium in 
Israel zur Verfügung 

Heute gibt es zwei solcher 
Lehranstalten in Bolivien, in 
denen Soldaten lernen, wie 
man die landwirtschaftliche 
Produktion verbessern und 
dadurch das Lebensniveau 
der Landbewohner zu heben 
imstande ist, ebenso wie die 
Selbstversorgung mit Lebens- 
mitteln zu einer Senkung der 
Preise führen kann. 

Major Arad berichtete 
auch, dass er noch eine weL 
tere Schule in Santa Ana de 
Huachi einzurichten plant, 
wo die Corporaciön Bolivia- 
na de Fomento ein Terrain 
besitzt. Dort sollen Experten 
in Milchwirtschaft und Koo¬ 
perativsiedlungen nach israe¬ 
lischem Vorbild die Bauern 
unterweisen, wie sie auf ih¬ 
ren Parzellen eine gemisch 
te Wirtschaft, d. h. Ackerb. u 
und Viehzucht, betreiben 
können. 


| Jacques Delarue, ein ehema¬ 
liger Polizeikommissar von 
Paris, der sich in der Re¬ 
sistance betätigte und länge¬ 
re Zeit im Kerker verbringen 
musste, hat unlängst bei Fa- 
yant in Paris eine „Ge¬ 
schichte der Gestapo“ her¬ 
ausgegeben, die als eine der 
besten Informationsquellen 
über die berüchtigte Ge¬ 
heimpolizei der NS-Diktatur 
bezeichnet werden kann. 

Jacques Delarues wissen¬ 
schaftlich exakte Untersu¬ 
chung umreisst mit letzter 
Akribie auch die peripher 
sten Details dieses Terror- 
Konzerns, der seine Polypen- 
Arme schliesslich über halb 
Europa und zeitweise auch 
über Teile Afrikas erstreck¬ 
te. 

D.s hervorragende Quel¬ 
lenmaterial, das Delarue stu¬ 
dieren konnte — darunter 
auch viel von den französi¬ 
schen, englischen una ame¬ 
rikanischen Militärbehörden 
1945 beschlagnahmtes Mate¬ 
rial — gibt auch dem Ken¬ 
ner der makc bren Materie 
neue und bisher nicht er¬ 
schlossene Einsichten in das 
Wirken und den Aufbau der 
riesigen Mordmaschinerie 
Himmlers. 


Die klare bildhafte Spra¬ 
che Delarues lässt die vielfa • 
chen sachlichen Erläuterun¬ 
gen niemals trocken erschei¬ 
nen; der umfassende Bencht 
über Entstehen, Wachsen 
und Wüten der Gestapo liest 
sich flüssig wie ein Polizei¬ 
roman. Ein Polizeiromen über 
di? g gantischste Mörderor¬ 
ganisation die jemals die Er¬ 
de gekannt hat. — 

K. K. B. 


Die Kammerspiele hatten 
nach Faust II“ von Prof. 
Ulrich Erfurth, zum zweiten 
Male einen Spielleiter ver 
pflichtet, der im gleichen 
Werk für Gründgens Regie 
geführt hatte. Das Resultat 
war eine ausgezeichnete Auf¬ 
führung von Bernhard Shaws 
,.Cäsar und Cleopatra*", die 
auch neben solchen höchsten 
Ranges durchaus bestehen 
kann. 

Karl Vibach stellte sich da- 
mit hier vor als sehr ernst 
zu nehmender junger Regis¬ 
seur. Er strich den grossen 
Theaterpraktiker Shaw so 
zusammen, dass (wie Kerr 
sagt) Rosine auf Rosine folg¬ 
te, und hatte sogar den Mut 
einige eigene witzige aktuel¬ 
le Glossen hinzuzugeben. In¬ 
time Gespräche wechselten 
mit Massenszenen. Stets war 
Leben auf der Bühne und 
keine der Spitzen des geist¬ 
reichen Spötters Shaw fiel 
unter den Tisch. 

Reinhold K. Olszewski hat¬ 
te als Cäsar die erste grosse 
Rolle in dieser Saison und 
liess bedauern, dass er uns 
seine Kunst als Menschen 
darsteller bisher vorenthal¬ 
ten hatte. Sein Cäser war 
unheimlich klug und so egoi¬ 
stisch nur, wie er eben sein 
musste. Olszewski verstand 
stets, den Abstand zwischen 
Cäsar und der Masse zu zei 
gen. 

Christa Oenicke bot e'ne 
selbst n:ch ihren hier gelob¬ 
ten Darstellungen der Fran¬ 
ziska und Kathi überra 
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„Sorgen, Wege und 
Hoffnungen“ 

C. W.: — Unter diesem 

Motto führten die Gemein., 
den „Nueva Comunidad Is- 
raelita* 4 , „Bet Israel“ und 
„Lamrot Hakol“ einen ge¬ 
meinsamen Kultur - Abend 
durch, der ungewöhnlich gut 
besucht war, auch von vie¬ 
len jüngeren unserer Men¬ 
schen. Nachdem Herr Heinz 
Braun die Anwesenden be • 
grösst und seiner Genugtu¬ 
ung über diese gemeinsame 
Veranstaltung dreier mitein¬ 
ander befreundeter Gemein¬ 
den Ausdruck gegeben hatte, 
nahm als erster Redner Rab¬ 
biner Hanns Harf das Wort, 
um in grossen Umrissen die 
uns alle bewegenden Sorgen 
einer sehr ernsthaften Be¬ 
trachtung zu unterziehen. 
Unser jüdisches Leben ver¬ 
liere an Intensität, und weit¬ 
gehend habe eine bedrohli 
che Indifferenz Platz ergrif¬ 
fen. Wie so oft in unserer 
Geschichte rufe erst ein 


sehend gute Cleopatro. Man 
glaubte ihr, was nur sehr 
selten vorkommt, das sech¬ 
zehnjährige Kind. Reizend 
in ihrer abergläubischen 
Furcht und als Kätzchen, 
das zum ersten Male die 
Krallen ausstreckt, um zuzu¬ 
schlagen. 

Rolf Morell gab den Bri* 
tannus komisch und zum La¬ 
chen reizend. Er brachte 
brillant Shaws Apercus; doch 
war er nicht der Brite, das 
ewige Objekt von Shaws 
Hassliebe. Maria Weeting 
war eine gute strenge Amme 
doch ohne groteske Furcht¬ 
barkeit. Hans Gerd Kübel 
war ein brillanter Rufio, ein 
rauher, schmatzender, spuk- 
kender und herzensbraver 
Krieger, darüber hinaus mit 
gewinnendem überlegenen 
Lächeln und sehr wissend 
rollenden Augen. Fritz Koßt 
sprach den Prolog und war 
ein komischer Theodotus, 
Toni Herbert ein sehr guter 
Pothinus. Hannes Andersen 
bewies in einer kleinen Rol¬ 
le Persönlichkeit. Klaus Zim¬ 
mermann und Dietrich Ker- 
ky sahen so gut aus, d?ss die 
Frauen gar nicht auf den 
Text hörten. Wie immer in 
diesem Wanderensemble 

mussten gute Mimen sich mit 
winzigen Rollen begnügen so 
Hanita Hallan, Rosemarie 
Wohlbauer, Oberdörfer und 
Mönch. Das Publikum ging 
sofort mit und bereitete dem 
Werk einen mehr als wohl¬ 
verdienten Erfolg. 

I>r. K^«rl Kost 


starker Druck von aussen ei¬ 
ne Besinnung auf die jüdi¬ 
schen Werte hervor. Eine so¬ 
genannte negative Assimila¬ 
tion breite sich aus, d h„ 
eine solche, die sich ganz der 
Umwelt anzupassen suche, 
statt deren Einwirkungen in¬ 
nerhalb der jüdischen Ge¬ 
meinschaft fruchtbringend 
zu gestalten. 

Der Redner erwähnte den 
stetig wachsenden Prozent¬ 
satz der hier geschlossenen 
Mischehen, die Gef hr, wel 
che die kommunistische Be 
wegung für unsere Jugend 
bildet, und den zunehmen¬ 
den Atheismus, den Drang, 
sich von den Grundgedanken 
aller Religion zu entfernen. 
Die modernen technischen 
Errungenschaften würden 
vielfach von der Philosophie 
und den übrigen Geisteswis¬ 
senschaften ablenken, um 
der Naturforschung den al¬ 
lerersten Rang einzuräumen. 
Andere Faktoren wie der An¬ 
tisemitismus, die allgemeine 
politische und ökonomische 
Unsicherheit ruf diesem süd¬ 
lichen Kontinent und die 
gewaltigen Strukturverände¬ 
rungen würden sich für das 
jüdisch-soziale Leben ungün¬ 
stig auswirken. Und so stellt 
sich die Frage: Sind unsere 
heutigen jüdischen Institu¬ 
tionen in der Lage, unseren 
Menschen all das zu geben, 
was ihnen innere Befriedi¬ 
gung gewähren könnte? 

Reichen svnagogales Le 
ben. Erziehung, Unterricht, 
Kulturarbeit aus, und ist die 
politische Orientierung bei 
uns in Ordnung? Unsere Be¬ 


ziehungen zu Israel, bedür¬ 
fen sie nicht einer Neuge¬ 
staltung, und gibt es ein 
„deutsch-jüdisches Erbe“, das 
wir fortzusetzen hätten? 
Schliesslich kam Rabb. Harf 
zur Kernfrage: „Welches 

sind die wirklichen jüdischen 
Inhalte von heute, wer ist 
ein Jude, und inwieweit ver¬ 
mögen wir uns in den gro¬ 
ssen hiesigen Jischuw einzu¬ 
gliedern? Oder, müssen wir 
gar, wie manche es tun an 
einer jüdischen Zukunft auf 
diesem Kontinent zweifeln? 

Der Redner beantwortete 
ganz knapp selbst einige der 
gestellten Fragen, indem er 
zur Stärkung des jüdischen 
Bewusstseins aufrief, an die 
historische Aufgabe der jüdi¬ 
schen Bildungsarbeit erinner- 
te und dringend anriet, die 
„Einheit von Wissen, Fühlen 
und Glauben“ herzustellen. 


Identifizierung mit 
der jüdischen Welt 

Als nächster sprach Rabb. 
Dr. Meir Rosenberg über die 
Wege, die wir zu beschreiter. 
hätten. Ihr wichtigster sei 
die Identifizierung mit der 
jüdischen Welt. Drei Grund 
forderungen müssten erho¬ 
ben werden: Erstens habe 
ein Jude an die ewig-aus- 
gleichende Gerechtigkeit in 
der jüdischen Geschichte zu 
glauben, deren wechselvolle 
Schicksalsfügungen im gro 
ssen, göttlichen Plan ihren 
Sinn hätten, und daran, dass 
die Entstehung des Staates 
Israel in unseren Tagen ein 
Geschenk der Vorsehung für 
die gebrachten schweren Op¬ 
fer bilde. Hiermit verbinde 


sich der Gedanke, dass die 
Rechnung noch nicht aufge¬ 
gangen sei, dass es einmal 
besser werden müsse Wenn 
wir so in die Ferne blicken, 
erhellt unser Leben das 
Licht aus vergangenen Zei¬ 
ten. Man dürfe sich nicht 
satt und zufrieden geben. 
Das Faustwort zum Augen¬ 
blicke „Verweile doch. Du 
bist so schön“ deute die Ge¬ 
fahr der Hoffnungslosigkeit 
an. 

Das zweite Moment sei die 
Bewahrung der jüdischen 
Lebensformen, die sich nicht 
auf die Synagoge beschrän¬ 
ken dürfen. Das gefühlsbe 
tonte Erlebnismoment er¬ 
wärme den Menschen in sei¬ 
nem seelischen Erlebnis. Je¬ 
der einzelne Jude trage die 
Gemeinde mit, und „über¬ 
setzte Gebete“, oft notwen¬ 
dig, wären niemals ein Er¬ 
satz für das Hebräische Und 
schliesslich die dritte Forde 
rung der Stunde: Die Be¬ 
schäftigung des Geistes mit 
jüdischen Wissensgebieten, 
der Wille, die Kinder einen 
jüdischen Weg zu führen. 
Die jüdische Wanderungsbe. 
wegung gehöre nicht in die¬ 
se unmittelbare jüdische Be¬ 
trachtung hinein, denn sie 
ist meist von soziologischen 
Motiven getragen. Die Schaf¬ 
fung ausreichender jüdischer 
Schulen sei eine vordringli¬ 
che Aufgabe, und die jüdi¬ 
sche Gesellschaft, in ihrer 
Gesamtheit, müsse endlich 
damit beginnen, reale Schrit¬ 
te zu unternehmen, um die 
Zukunft anzubahnen. 

Rabb. Paul Hirsch, als letz- 
(Fortsetzung der Ereignis© 
auf Seite 5) 


WIE LIEGEN DIE FEIERTAGE IM JAHRE 5725? 

Sonnabend, den 7 August 
Sonntag den 8 August 
Sonntag, den 26. September 


Erew Tischa beAw (nidche) 
Pischa neAw nidche) 

Erew Rosch Haschana 5726 


ISRAEL-BRIEFMARKEN 

AN WIEDERVERKAEUFER — ALLE NEUAUS. 
GÄBEN ZUM OFFIZIELLEN KURS 

AGENCIA FILATELICA OFICIAL 
DEL ESTADO DE ISRAEL 

V1AMONTE 550. L B — Ba. Aires. Rep. Argentum 


LUACH - (KALENDER) 


AW 

AW 


Freitag, den 6. August ®* 

Sonnabend, den 7. August ’ 

Parschat DEWARIM 5. B. M. I 1 — III 22 
Haftara Yeschayahu I 1 — 27 
Schabbat Chason 
Sonntag, den 8. August 

Fasten TISCH’A B'E’AW (Nidche — verlegt) 
Montag, den 9. August 

Dienstag, den 10. August * ’ 

Mittwoch, den 11. August 
Donnerstag, den 12. August 
Freitag, den 13. August _ 

CHAMISCHA ASSAR BEAW (Tanzfest in 
Sonnabend, den 14. August 
Parschat W A ’ETCH AN AN 5. B. M. m 23 — VII li 
Haftara Yeschayahu XL 1 — 26 

SCHABAT NACHAMIU ^ 

Sonntag, den 15. August 5 Aw 

Montag, den 16. August 


AW 

Aiw 
Aw 
Aw 

14. AW 

15. AW 
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Zwischen Kami and der Klagemaaer 


von Raw Sch. S. CA HANE, 
bearbeitet von MEIR FA ERBER 


Nachrichten aus aller Welt 


Einet befanden wir uns 
am Tage vor dem 9. Ab, 
dem Trauertage nach der 
Zerstörung des Tempels, in 
Untergaliläa und hatten 
nicht mehr die Möglichkeit, 
zur Klagemauer nach Jeru¬ 
salem zu gelangen, um dort 
wie alljährlich die Klagelie¬ 
der zu sagen. Damals gab 
es noch keinen so schnel¬ 
len Fährverkehr wie heute. 
So beschlossen wir, uns nach 
Meron an das Grab von 
Babbi Schimon Bar Jochaj 
zu begeben. Auf dem Wege 
trafen wir einen alten Mann, 
der uns zuredete, mit ihm 
nach Kavul zu gehen, wo 
sich der Ueberlieferung nach 
die Gräber von Rabbi Abra¬ 
ham Ibn Esra und des Dich¬ 
ters Rabbi Salomo Ibn Ga- 
birol befinden. Widerwillig 
gaben wir dem Drängen des 
Alten nach, der steif und 
fest behauptete, dass es zwi¬ 
schen der Höhle in Kavul 
und der Klagemauer eine 
Verbindung gebe. Der starr¬ 
sinnige Alte brachte uns 
schliesslich wirklich dazu, 
uns ihm anzuschliessen. 

In der Höhle sassen wir 
auf dem Boden. Der Alte 
entzündete Kerzen und eine 
Lampe, zog aus seiner Ta¬ 
sche einige “Kinoth”, die 
Bücher mit den Klageliedern, 
hervor und jeder las für sich 


(Fortsetzung der Ereignisse 
von Seite 4) 

ter Redner, brachte zunächst 
einige interessante Statisti¬ 
ken aus USA, wo seit dem 
Jahre 1958 rund 63 Prozent 
aller Bevölkerungsschichten 
in Kirchen bezw. Synagogen 
organisiert seien; die drei jü¬ 
dischen religiösen Richtun¬ 
gen dort hätten ihren Mit 
gliederstand seit dem Jahre 
1957 verdoppelt. Dagegen be¬ 
trage bei uns der Anteil am 
organisierten jüdischen Le¬ 
ben bestenfalls 30 Prozent, 
eine erschreckende Ziffer. 
Weniger als die Hälfte unse¬ 
rer Menschen achte noch den 
heiligsten Tag des Jahres. 

Zur Frage der Jugena 
meinte der Redner, dass die¬ 
se vielfach jüdisch aufge¬ 
schlossener sei als ihre El¬ 
tern. Sie wolle geführt wei¬ 
den, aber besser, als wir einst 
geführt worden sind. Die Ge¬ 
meinde müsse als die wich¬ 
tigste Repräsentanz des jüdi¬ 
schen Lebens ausserhalb Is¬ 
raels angesehen werden, und 
die Synagoge als die „Emba- 
jada des jüdischen Geistes“. 


die Gesänge der Trauer um 
das zerstörte Heiligtum. 
Plötzlich verloschen alle 
Kerzen und die Oellampe; 
wir sassen in der Dunkel¬ 
heit. Gleichzeitig drang aus 
der Tiefe der Höhle ein 
merkwürdiges Stimmenge¬ 
wirr zu uns. Immer deutli¬ 
cher hörten wir die Klage¬ 
lieder vieler, vieler Beter. 
Die Stimmen der Bet a r 
vermischten sich zu einer 
starken Melodie, in der ab¬ 
wechselnd die Gebete der 
verschiedenen Gemeinden 
unterschieden werden konn¬ 
ten, von Aschkenasim und 
Sepharden, Jemeniten, Polen 
und Litauern, aller jüdi¬ 
schen Gemeinschaften mit 
ihren unterschiedlichen 

Aussprachen. So hatten wir 
bisher die Trauergebete nur 
an der Klagemauer in Je¬ 
rusalem gehört. Da mischte 
sich in das Gebet auch das 
Stöhnen der Mauerquadern 
selbst, wie wir es aq der 
Klagemauer beim Gebete am 
9. Ab zu hören g» wohnt 
waren. Wir hatten den Ein¬ 
druck, uns unmittelbar an 
der geheiligten Mauer in 
Jerusalem zu befinden. 

Der Alte zeigte uns am 


Wir würden heute noch ver¬ 
altete Unterrichtsmethoden 
von vor 70 Jahren anwenden, 
und unser Versagen im jüdi¬ 
schen Unterricht hängen we¬ 
sentlich damit zusammen, 
dass wir nicht genug zeitge- 
mässe Lehrbücher besässen. 
Die Jugend habe eine echte 
Begeisterung für Studium 
und Debatte, wenn keinerlei 
Zwang ausgeübt werde. 

Die vorgerückte Stunde 
verhinderte eine Diskussion 
der drei hochstehenden Re¬ 
ferate. Nur Herr Alejandro 
Wohlgemuth machte einige 
wichtige Bemerkungen über 
die Aktivität von DAIA und 
AMIA. 

Kardinal predigt 
im Gemeindehaus 

Das Bemühen um Verbes¬ 
serung der Beziehungen zwi¬ 
schen Christen und Juden in 
Lateinamerika fand in San¬ 
tiago de Chile seinen Aus 
druck durch den nicht sehr 
gebräuchlichen Besuch des 
Kardinalerzbischofs Raul Sil¬ 
va Henriquez im Gemeinde¬ 
haus der Bnei Jisroel Kardi- 


Ende der Höhle eine Fels¬ 
spalte, die sich unterirdisch 
bis zur Klagemauer nach 
Jerusalem hinzieht, so dass 
man die dortigen Beter bis 
hierher hört. Als wir un6 in 
die Spalte hineinzuzwäng- 
ten, verstärkte sich der Ton 
der Klagelieder und wir hör¬ 
ten das Singen und Weinen 
der Beter noch stärker und 
deutlicher. 

Auf die Verbindung zwi¬ 
schen der Höhle von Kavul 
und dem Tempelplatz fin¬ 
den wir Hinweise auch schon 
im vorigen Jahrhundert 
Rabbi Chaim Hurwitz be¬ 
richtet von seinem Besuche 
im Jahre 1830 über diese 
Höhle, er habe nach dem 
Gebet an den Gräbern von 
Rabbi Abraham Ibn Esra 
und Rabbi Salomo Ibn Ga- 
birol einen alten Nichtju¬ 
den getroffen, der ihm er¬ 
zählt habe, dass diese Höhle 
eine direkte Verbindung mit 
dem Berge Morijah haoe 
und dass ein unterirdischer 
Bach von dem Tal zwischen 
Morijah und Zion in Jeru¬ 
salem bis zu dieser Höhle 
führe. An jedem Abend und 
in jeder Nacht könne man 
in der Höhe Kerzen und 


nal Henriquez sprach zu ei¬ 
ner Gruppe von jüdischen 
Führern über die Achtung 
vor dem Einzelne enschen im 
Alten Testament 
Der Kardinal predigte auf 
Einladung des kürzlich ge¬ 
gründeten Comites für jü¬ 
disch-christliche Brüderlich¬ 
keit, an dessen Spitze der be¬ 
kannte jüdische Bankier GiJ 
Sinay steht. 

Kardinal Silva Henriquez 
führte aus, es möge für 
manchen seltsam erscheinen 
dass der Kardinalerzbischof 
von Santiago mit Freuden 
dieser Einladung gefolgt und 
bereit sei, zu einer nicht¬ 
christlichen Gemeinde über 
ein religiöses Thema zu spre¬ 
chen, welches tiefe Zusam¬ 
menhänge mit dem gegen¬ 
wärtigen Leben der Mensch¬ 
heit auf weist“. In seinen 
Ausführungen, in denen er 
die Wichtigkeit des Ver. 
ständnisses zwischen Chri¬ 
sten und Juden her vor hob, 
erklärte er: „Um meine Hal¬ 
tung besser zu verstehen, 
möchte ich daran erinnern 
dass das Streben der Katho¬ 
lischen Kirche, das im Oeku- 
menischen Konzil seinen Aus¬ 
druck fand, sich auf weites 
Verständnis menschlicher 
Werte gründet, denn alle 
Menschen sind mit dem Volk 
Gottes verbunden und in er¬ 
ster Reihe gewiss mit dem 
Volk, dem das göttliche Wort 
envertraut worden ist und in 
dessen Schoss Christus kn 
Fleische geboren wurde “ 

Der Hinweis des Kardi¬ 
nals auf das Vatikanische 
Konzil und das jüdische 
Volk wurde als positive Ein¬ 
stellung zu der vom Kohzil 
vorgeschlagenen Erklärung 
über die Juden gewertet. 

Ehrung für 
Martin Buber 

Die Gesellschaft der Freun¬ 
de der Hebräischen Univer¬ 
sität von Jerusalem hat der 
soeben von ihr eingeweihten 
Bibliothek den Namen Mar¬ 
tin Buber gegeben, um das 
Andenken des grossen jüdi¬ 
schen Religionsphilosophen 
zu ehren. 

Die Bibliothek ist eine 
Schenkung von Dr. Oscar 
Cohen und enthält 7.000 Bän¬ 
de in spanischer, englischer, 
französischer, deutscher und 
lateinischer Sprache, 


Lampen anzünden, aber in 
der Nacht des 9. Ab verlö¬ 
schen alle Lichter im Luft¬ 
zug, der entsteht, weil sich 
die Felsspalte öffnet. Dann 
hört man die Gebete von 
der Klagemauer. 

Auch Rabbi Josef Sofer. 
der die Höhle in Kavul im 
Jahre 1862 besuchte, berich¬ 
tet: “Ich war dort und be¬ 
tete an den Gräbern. Un¬ 
weit des Ortes Kavul gibt 
es eine tiefe Erdspalte und 
in der Nacht des 9. Ab hört 
man ein grosses Wehklagen 
aus diesem Erdloch und es 
lässt sich nicht feststellen, 
woher es stammt. ’ 

Man glaubt, sagte uns 
der alte Mann, der uns zum 
Trauergebete hierher ge¬ 
bracht hatte, dass der Tem¬ 
pel und der Staat am 9. 
Ab zerstört wurde. Das 
stimmt aber nicht. An die¬ 
sem Tage wurde die Zer¬ 
störung nur vollendet. Es 
war der letzte Hämmer¬ 
schlag. Die Zerstörung be¬ 
gann viele Jahre früher, ja 
sogar schon in der Zeit des 
Königs Salomo. 

König Salomo gab dem 
König Chiram von Zor für 
6eine Hilfe bei der Errich¬ 
tung des heiligen Tempels 
Städte und Ländereien, 
darunter das “Land Kavul” 
das unfruchtbar war und 
den König Chiram ent¬ 
täuschte. Wie lässt sich er¬ 
klären, dass der weisse Sa¬ 
lomo, der sich den befreun¬ 
deten Königen seiner Zeit 
gegenüber stets so edelmü¬ 
tig und vornehm erwiesen 
hat, ein Land geschenkt 
haben soll, das völlig un¬ 
fruchtbar war? Wäre das ein 
königliches Geschenk? Und 
das ziu einer Zeit, da Salo¬ 
mo mit dem reichen König 
Chiram wirklich Freund¬ 
schaft halten wollte, denn 
auf der Freundschaft mit 
den anderen Königen be¬ 
ruhte nicht zuletzt auch der 
Wohlstand des Jerusalemer 
Königreiches. 

In Wahrheit gab Salomo 
dem Slr.ram grosszüpig von 
den besten Städten und 
den besten Ländereien und 
zwar aus dem Siedlungsge¬ 
biete des Stammes Ascher, 
das als besonders fetter und 
fruchtbarer Boden bekannt 
war. Aber der Boden selbst 

"imr' i ifiTi ii iriw ii iii'T fnMnir 

Ihr guter Freund 
an kalten Tagen der 

CARLTON- 

MANTEL 

in moderner 

und klassischer Form. 

AQUATITE, der Gabor 
din Mantel für höchste 
Ansprüche« mit aus 
wechselbarem Mohair. 

Und wenn Sie Mass 

kleidung wünschen. 

erst recht zu 
CARLTON. 

Grossauswahl in Fertig 
kleidung — Stabiloform 
Anzüge. 

Fachgeschaeft für 
Herrenkieidung 

€a\££v*t 

ERNST KOPPEL 
Maipü 982, TE 31-7845 

50 Meter von Plaza San 
Martin mit vielen Verbin 
düngen und Parkplätzen 


Frank Sinatra 
in Nazaret 

Nazaret: — Frank Sinatra 
weihte das Jugendzentrum 
für Brüderlichkeit und Kul¬ 
tur ein, welches seinen Na-, 
men trägt. Er wurde von Yul 
Brunner und anderen Film¬ 
grössen begleitet, die in dem 
Film mitspielen, welcher das 
Leben des amerikanisch-jü¬ 
dischen Obersten David (Mi- 
ckey) Marcus behandelt/1er 
im Befreiungskrieg für Israel 
kämpfte und fiel. 

In diesem in Israel ge¬ 


trauerte darüber, dass er in 
fremde Hände übergeben 
würde. Er beklagte sein Ge¬ 
schick, wollte sich mit der 
Fremdherrschaft nicht ab- 
finden und so wehrte er 
sich dagegen, Früchte -zu 
tragen, vertrocknete und 
wurde öde. Darin liegt der 
Beginn der Zerstörung und 
deshalb dringen bis hierher 
in die Höhle von Kavul die 
Trauer) ieder und Klägege- 
sänge von der Jerusalemer 
Tempel mauer. 

Die Geschichte, die • den 
Beginn der Zerstörung des 
Tempels bereits mit Salomo 
verbindet, fand auch in der 
Agadah ihren Niederschlag 
und zwar im Zusammen¬ 
hang mit der Eheschliessung 
Salomos mit der Tochter des 
Pharao. Als König S?lomo* 
die Tochter des ägyptischen 
Pharao zur Frau nahm, kam 
der Erzengel Gabriel herab 
und stiess ein Schilfrohr ins 
Meer. Um dieses Rohr bil¬ 
dete sich ein Felsen, auf 
dem später die Römer eine 
grosse Stadt errichteten, so 
begann der Anfang der Zer¬ 
störung mit dem Reichtum 
Salomos und mit seinen 
Freundschaften, die er mit 
den Königen der Nachbar¬ 
staaten schloss. 


teilzunehmen. 


DAIA 

Einheitskampagne 


drehten Film spielt Sinatra 
einen amerikanischen Pilo¬ 
ten. Er hatte angekündigt, 
dass er seine auf 100.000 Dol¬ 
lar geschätzte Gage für das 
Jugendzentrum spenden wol¬ 
le. <ITA) 

Fussballsieg über Israel 

Brüssel: — Knapp mit 10 
(1:0) gewann Belgiens Fuse- 
ball-Nationalmannschaft un. 
längst das erste Qualifika¬ 
tionsspiel zur Fussball-Welt¬ 
meisterschaft (Europa-Grup¬ 
pe I) gegei Israel. Die drit¬ 
te Mannschaft dieser Gruppe 
ist Bulgarien. (AWZ) 

Israelische Apfelsinen 

Tokio: — In den Geschäf- 
ten Tokios wurden die er¬ 
sten aus Israel importierten 
Apfelsinen angeboten, die 
grossen Absatz beim japani¬ 
schen Publikum fanden. 
Schon seit einiger Zeit hat 
der israelische Verband der 
Zitrus - Produzenten ver¬ 
sucht, diesen Markt zu ge¬ 
winnen: den bisher die Nord¬ 
amerikaner monopolisiert 
hatten. 

Eisenbahn im Negew 

Beer Schewa: — End« die¬ 
ses Jahres wird eine neue 
Eisenbahnlinie in Betrieb ge¬ 
setzt, welche Beer Schewa 
mit Dimona verbinden wird. 
Sie hat eine Schienenlänge 
von 36 Kilometern und stellt 
nur den Beginn eines Eisen¬ 
bahnnetzes dar, das mit der 
Zeit bis nach Arad verlän¬ 
gert werden soll. 

Bethaus geschaendet 

Wien : — Unbekannte Tä¬ 
ter verwüsteten kürzlich das 
jüdische Bethaus in de r 
Weihburggasse. Die polizei¬ 
lichen Untersuchungen sind 
bisher ohne Ergebnis ge¬ 
blieben. (AWZ) 


Zionistische 

Organisation 

Kehilla 



ALFREDO STERN 


MALERARBEITEN 

DEPARTAMENTOS — BUEROS — HAEUSER 
Unverbindliche Kostenvoranschläge für jede Arbeit 
NEUE ADRESSE: VIDAL 1575 fast Ecke PINO 
Tel.: 76-7281 y 76-9088 

Dep6sito: V. DEL PINO 2639 und 
V. DE LA PLAZA 1779 


Keren Kayeinet 
Lejisrael 

/JBMwmM——an—w———^ 

JUAN JULIUSBURG 

MALERARBEITEN 

73-1148 BLANCO EN6ALADA 1646 


Ereignisse der Woche 



Moshe Sharet 


s. A. 

Grosse Trauerfeier 

zu den Sdielosehim nach 
seinem Hinscheiden. 

Die jüdische Gemeinschaft wird eingela¬ 
den, an der Feier am 

MONTAG. DEN 9. AUGUST, 
um 21.30 Uhr im Tealro Alvear, 

C0RRIENTES 1659 
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«L.A SEMANA (»RAELITA 


Afto XXVI. — N» 


Gemeinden und Vereine 


NUEVA (OMUNIDAD ISRAEUTA 

Rabino Banns Hart T E. 13-3180 

Sinagoga Chaim YVetzmann ARCOS 2319 

Secretaria: ARCOS 2319 — T. E. 23-0281 


GOTTESDIENSTE CHAIM 
WEIZMANN SYNAGOGE: 

Täglicher Gottesdienst: 
Morgens: 7 Uhr 
Abends: 19 Uhr 
Sonntags u. ataatl. Feiertage 

Morgens: 8 Uhr 
Abends: 19 Uhr 

Gottesdienste 

Schabt»** CHASON 

Freitagabend: 19 Uhr 
Sonnabend vormittags: 
Uhr. 

Minchah: 17 Uhr 25 
Ausgang: 17 Uhr 55 

Gottesdienste am 9. Aw: 

Samstagabend: 17 Uhr 55 
Sonntagmorgen: 8 Uhr 
Sonntagnachmitag: 17 Uhr 

Kartenausgabe 
feste Plaetze: 

Am kommenden Dienstag, 
den 10. August, und am 
kommenden Donnerstag den 
12. August, von 18—19.30 Uhr 
findet die Uebergabe der 
Karten für die festen Plätze 


Voranzeige 
Synagogenkonzert: 

Wir weisen schon heute 
darauf hin. dass s.G.w. un¬ 
ser diesjähriges Synagogen- 
konzert am Montag, den 23 
August, in unserer Synagoge 
stattfinden wird. Wir werden 
an dieser Stelle noch in aller 
Ausführlichkeit die Einzel 
heiten des Programmes be- 
9 kanntgeben, fordern aber 
schon jetzt, unsere Mitglieder 
und Freunde auf, sich recht¬ 
zeitig Eintrittskarten zu be¬ 
sorgen, die ab 5. August zu 
den üblichen Bürostunden 
im Gemeindesekretariat Ar- 
cos 2319 ausgegeben werden 
(die Preise betragen für die 
Plätze im unteren Synago¬ 
genraum $ 150.— und auf 
der Empore $ 100.—. 

Kulturarbeit der 
Gemeinde: 

Wir weisen unsere Mitglie¬ 
der darauf hin, dass ihnen 
die August-Nummer des ,Bo- 


sucht, eifrig Gebrauch zu 
machen und alle Veranstal¬ 
tungen zu besuchen, die In¬ 
teresse und Zustimmung fin 
den. 

Regelmaessige 

Veranstaltungen: 

IWRITHKURS: 

Montag von 19.30 bis 20.15 
Uhr, und Donnerstag von 19 
Uhr 30 bis 20 Uhr 45. 

Am Sonntag, den 8. Au¬ 
gust, findet wegen des Fast¬ 
tages (9. Awl kein Spiel nach 
mittag statt. 

Miecorles 11 de Agosto a 
las 21 horas hablarä en el 
ciclo de conferencias: ‘ El 
medico — tu amigo“ el Dr 
Bernardo Glikin sobre el te. 
ma: ‘‘La hipnosis como cien- 
cia”. 

CENTRA - Seminar für 
die 2. Generation: 

Wir weisen unsere Mit¬ 
glieder und Freunde auf das 
Seminar hin, das von der 
CENTRA organisiert wurde 
und dessen genaues Pro¬ 
gramm an anderer Stelle in 
der „Jüdischen Wochen¬ 
schau“ veröffentlicht ist. Die 
einzelnen Vorträge finden in 
unserem Gemeindehaus statt 
und sollten von einer grossen 
Zahl von Zuhörern besucht 
werden. 

Golden Age Club: 

Nächste Zusammenkunft 
Montag, den 9. August, um 
16 Uhr im Gemeindeaus. 

Zweiggemeinde Villa 
Ballester: Gedenkstunde 
Alfredo Katz s. A.: 

Am Sonntag, den 15. Au¬ 
gust, um 10 Uhr 30 findet in 
unserem Gemeindehaus in 
Villa Ballester. Int. Witcomb 
331, eine Gedenkstunde zu 
Ehren von Alfredo Katz s.A 
statt. 

Departamento juvenil: 

GRAN ASADO: 

El domingo 15 llevaremos 
a cabo en nuesoro week-end 
de Olive«, Alberdi 410, un 
gran asado. en el marco de 
nuestros Domingo» Sociales. 
Ademäs habrä aeportes, di. 
versiones, y para terminar 
un baile. Los esperamos a to- 
dos a las 10 horas. 

TORNEO DEL SABFR: 

Con un equipo representa- 
tivo participaremos del “Tor- 
neo del Saber“ organizado 
por S.I.J.A. Eso ocurrira el 
martes 17 a las 16.30 horas 
en Arenales 122, Avellaneda 
Fsperamos la concurrencia de 
todos para alentar a nuestro 
equipo. 

SERVICTO RELIGIOSO 
JUVENIL: 

Viernes a las 19 horas. 
DOMINGOS SOCIALES: 

Este domingo por ser 9 de 
Aw, no habrä actividades en 
Olivos. Las misma se reanu. 
darän el domingo 15 con el 
asado. 

GIMNASIA: 

Martes a las 19.30 horas. 

Zweiggemeinde 

Villa Ballester: 

Gottesdienst: jeden Frei¬ 
tagabend um 20 Uhr 

Oekonomie im 
Gemeindehaus: 

Ausrichtung von Festlich 
keiten aller Art — koschei 
— übernimmt Herr Siegfried 
van Geldern. Zu erreichen 
unter T. E. 73-7625 und 791- 
9407. 

Festsaele: 

Vermietung für Festlich¬ 
keiten jeglicher Art. Aus 
kunft im Gerneindesekreta 
riat. 

BET ISRAEL 

Crämer 2070 Tel 73-8922 
GOTTESDIENST AM 
SCHABBAT DEWARIM 
6. — 7. AUGUST: 

Freitagnachmittag: Lehr- 
vortrag 18 Uhr 15. Abend- 
gottesdienst 19 Uhr. 
Sonnabend: Morgen go tfces* 


I dienst 8 Uhr 30, anschlie. 

; ssend Probe des Kinderchors. 

| GOTTESDIENST AM 
I TISCHA BE’AW: 

Sonnabend, den 7. August, 
um 17 Uhr 55, Verlesung der 
Megillat Echa. 

Sonntag, den 8. August* 
Morgengottesdienst und Ki- 
not 8 Uhr. Mincha um 13 
Uhr 30. 

KARTENVERKAUF ZU 
DEN HOHEN FEIERTAGEN 

Der Kartenverkauf zu der. 
Hohen Feiertagen für Mit¬ 
glieder wird kommenden 
Montag fortgesetzt. — Am 
Sonntag, den 8. August 
(Tisch’a Be’aw) findet kein 
Kartenverkauf statt. 
GESPROCHENE ZEITUNG* 

Am Dienstag, den 10. Au¬ 
gust, um 20 Uhr 45 geben wir 
die neue Nummer unserer 
„Gesprochenen Zeitung“ her¬ 
aus. Aus dem Inhalt: Dr. 
Hardi Swarsensky: „Israel 
und die Weltkrise“ — E. Z 
Razin (aus Israel): „Was gibt 
Israel die Kraft seiner Exi¬ 
stenz“ — Hermann Gold¬ 
schmidt: Wie lernt der Ju¬ 
de? 

OPERETTENABEND 
AM 14. AUGUST: 

Unter der Orchesterleitung 
von Kapellmeister Ernst 
Stein und Mitwirkung von 
Konzertmeister F. Marzan 
und den Solisten Rita Liana, 
Adela Milberg und Alfred 
Baruch, veranstalten wir ei¬ 
nen heiteren Operettenabend 
auf dem Querschnitte der 
„Gräfin Maritza“ und ,.Czar- 
dasfürstin“ von E. Kalman, 
Arien und Duette aus Ope¬ 
retten von Johann Strauss 
und F. Lehar und ferner 
Nocturno (Chopin), Fanta¬ 
sia (Offenbach) u. a. zu Ge¬ 
hör gebracht werden. Reser¬ 
vieren Sie sich bitte diesen 
Abend. Kartenverkauf kn 
Sekretariat. 

CHOR 

Unser Cher unter Leitung 
von Kapellmeister Ernst 
Stein trifft sich jeden Don¬ 
nerstag pktl. um 20 Uhr 30 
zu den Proben. Interessen¬ 
ten bitten wir, sich zu mel¬ 
den. 

PREJUGENDGRUPPU 

Unsere Jugendgruppen in 
3 Altersstufen von 6 — 9. 
10 — 12 und 13 — 16 Jahren 
treffen sich mit unserem Ma- 
drij Joram Cohen am Schab 
bat Nachmittag und Sonntag 
früh Wir bitten die Eltern, 
den Kindern die Teilnahme 
zu ermöglichen, um den 
schnellen Weiteraufbau zu 
fördern. 

DONNERSTAG NACHMIT¬ 
TAG IM GEMEINDEHAUS: 

Jeden Donnerstag Nach¬ 
mittag um 15 Uhr tre'fen 
sich unsere Damen zu 'prak¬ 
tischer Handarbeit oder zu 
vergnügter Unterhaltung. 
SCHACH- UND BRIEF¬ 
MARKENGRUPPE: 

Jeden Donnerstag Treffen 
im Gemeindehaus um 20 
Uhr resp. 20 Uhr 30. Inter¬ 
essenten werden gebeten, 
sich zu melden. Gäste herz¬ 
lich willkommen. 

JUGEND- UND 
SPORTGRUPPE: 

Ping-Pong: Jeden Montag 
ab 20 Uhr 30. 

Gymnastik: Jeden Mitt¬ 
woch von 21 bis 22 Uhr. Jun 
gens und Mädchen. 
VERMIETUNG 
UNSERER SAELE 

Zur Ausrichtung von Faul 
lienfesten stellen wir gern 
grosse oder kleine Säle unse¬ 
ren Freunden zur Verfügung. 

ASOCIACION RELIGI0SA 
C0NC0RDIA ISRAEUTA 

Moldes 2449 1. E. 73-6719 

GEBETZEITFN: 

Schabbos D’WORIM 
(Chasaun) 

Freitag, den 6. August: 

Eingang: 16 Uhr 55 
Samstag, den 7. August: 

Schacharis: 8 Uhr 30 

Minchoh: 13 Uhr 30. 

Anschliessend an Minchoh 
eine Stunde Gemoroschiur 
„Maued Koton“. Die Teilneh¬ 
mer werden gebeten, Gemo- 


ra/us für sich vor Schabbos 
mitzubringen. 

TISCfTOH B’OW 
Fastenbeginn: 17 Uhr 17 
Maariw (.Schabbosausgang) 
17 Uhr 55. 

Fussbekleidung und Ki- 
nausbücher, die man Schab- 
bos-Abend in der Synagoge 
benutzen will, müssen selbst¬ 
verständlich schon vor Schab¬ 
bos dorthin gebracht werden 
Sonntag, den 8. August: 
Schacharis: 7 Uhr 25 
Minchoh: 16 Uhr 55 
Fastenende: 17 Uhr 49. 
Montag bis Freitag: scha- 
oharis: 6 Uhr 30 

Montag bis Donnerstag 
Minchoh: 17 Uhr 15. 
BESUCH 

RABBINER Dr. JUNG: 

Auch von dieser Stelle aus 
begriissen wir S. E. Herrn 
Rabbiner Dr. Leo Jung, seit 
über 40 Jahren Führer des 
orthodoxen Judentums in 
USA, der z. Zt. hier weilt 
und dessen geistreiche Wor¬ 
te zu hören, wir — wie schon 
früher — auch anlässlich sei¬ 
nes jetzigen Besuches schon 
mehrmals Gelegenheit hat¬ 
ten. 

VORTRAG Dr. MORIEL 

Im Rahmen einer Gemein¬ 
schaftsveranstaltung der Ge¬ 
meinde mit der Frauengrup¬ 
pe der Gemeinde und der 
Frauen - Misrachi Belgrano 
wird s.G.w. am Montag, den 
9. August, um 20 Uhi 30 
Herr Dr. Jehuda Moriel in 
unserer Synagoge sprechen. 
Das Thema lautet: „Was be¬ 
deutet Beten für den moder¬ 
nen Menschen?“ Dem Vor¬ 
trag sehliesst sich freie Dis 
kussion an. Jeder denkende 
religiöse Mensch . wird sich 
schon einmal mit der Pro¬ 
blematik befasst haben, die 
das von dem Referenten 
selbst gewählte Thema in 
sich birgt. Aus berufenem 
Munde werden uns Antwor¬ 
ten auf manche unserer Fra • 
gen erteilt, Zweifel beseitigt, 
und Richtung und Weisung 
unserem Beten gegeben wer¬ 
den. 

CHAMISCHOH.OSOR. 

BOW.FEIER 

Anlässlich Ohamischoh- 
osor-b’ow veranstalten wir s. 
G. w. am Donnerstag, den 12. 
August, um 20 Uhr 30 ein ge¬ 
mütliches Beisammensein. 
Bei dieser Gelegenheit wer¬ 
den wir unseren ehemaligen 
Präsidenten, Herrn Enrique 
Simon und Frau, die einige 
Tage später auf Alijah ge¬ 
hen werden, verabschieden. 

THEODOR HERZL 
GESELLSCHAFT 

Sekr. Sgo. del Estero 454 
9. p. of. 36 — Tel. 38.5816 
GOTTESDIENST AN DEN 
HOHEN FEIERTAGEN im 
Salon Sarmienio 2523 
An den in der heutigen 
Annonce bekanntgegebenen 
Tagen findet die Erneuerung 
der Plätze des Vorjahres 


statt. Wir bitten, diese Daten 
einzuhalten, weil wir nach 
dem 22. August über die nicht 
erneuerten Piätoe verfügen. 

Als 1. Kantor fungiert wie¬ 
der Herr Jungmann., der vou( 
von einem verstärkten Chor 
begleitet wird. 

BETH HAMIDRASCH 

CERRITO 774 
GEBETEZEITEN 
Seitab bos 

CHASON - DK WORUM 

Freitag, den 6. August: 

Eingang: 16 Uhr 56 
Samstag, den 7. August: 
Schacharis: 9 Uhr 
Minchoh: 13 Uhr 30 
Ausgang: 17 Uhr 55 
Sonntag, den 8. August: 
TISCHO WAW 
Fastenbeginn 17 Uhr 17 
Samstag abends: 
Fastenende: 17 Uhr 49 
Sonntag Schacharis 7 Uhr 
Minchoh 16 Uhr 50 
Von Montag bis Freitag: 
Schacharis 7 Uhr. 

WIZ0 Centraleurojjiea 



HANNA-SZENfiS-GRUPPE 
Wir geben schon heute das 
Datum des Bridge .Rummy- 
Canasta-Teenachmittags be¬ 
kannt, der am Mittwcoh. der» 
25. August, um 4 Uhr im 
Saal der NCI, Arcos» 2319, 
stattfinden wird. 

Karten sind erhältlich bei 
den Damen der Kommission 
und telefonisch 76-6115, 

—:ö:— 

CENTRO JUANA 
KLEPETAR 

ladet zur Teilnahme an ei¬ 
nem Lichtbildervortrag ein, 
der am Montag, den 16. Au¬ 
gust, um 20 Uhr 30 in der 
Larrea 1225 stattfindet. Herr 
und Frau Dr. Mercado be¬ 
richten uns liebenswürdiger¬ 
weise über ihre kürzliche Is¬ 
rael-Reise und aeigen uns die 
neuesten 9ufn&frTteri, speziell 
von der Parade am Jom 
Hatzmaut. 

— :o:— 

CENTRO 

HENRIETTE SZOIiD 
Hiermit erinnern wir alle 
unsere Mitglieder und Freun¬ 
de, dass am Dienstag, den 10. 
August, um 20 Uhr 45 unser 
nächster DiskussÄonsabend 
stattfindet. Efcj sprechen in 
spanischer Sprache Prof Dr 
G. Ballin und Dr. A. Weil 
über das Thema „Bducaciön 
judia integral o complemen. 
taria::. Dieser vielverspre¬ 
chende Abend findet in der 
Synagoge Lamroth Hakol, 
Caseros 1450, Florida statt. 

—:o:— 

Ausserdem laden wir unse¬ 
re kleinen Freunde zu der 

(Fortsetzung der Vereins- 
nachrichter auf Seite 7) 


in unserer Synagoge statt. 

Ebenfalls nehmen wir an 
diesen Tagen und zur selben 
Stunde Wünsche von denje¬ 
nigen entgegen, die ihren in- 
negehabten Platz zu den Ho¬ 
hen Feiertagen tauschen wol¬ 
len oder von denen, die im 
Vorjahre keinen Platz in un. 
serer Synagoge gehabt ha¬ 
ben. 


letin Informativo“ zugestellt 
wurde, das den ganzen Plan 
des Kultur-Programms für 
diesen Monat mit allen Ein¬ 
zelheiten, Themen, Daten und 
Zeitangaben enthält. Wir bit¬ 
ten auch an dieser Stelle, von 
allen Möglchkeiten der kul¬ 
turellen Arhslt, die die Ge¬ 
meinde ihren Mitgliedern 
I und Freunden zu geben ver- 


THEODOR HERZL GESELLSCHAFT 

Gottesdienst an den 
Hohen Feiertagen 

ERNEUERUNG 
DER PLAETZE DES VORJAHRES 

SONNTAG, 15. August . . 10—12 Uhr 

MITTWOCH, 18. August . . 19—21 Uhr 

SONNTAG, 22. August . . 10—12 Uhr 

Im Salon Sarmiento 2523 

Nach dem 22. August verfügen wir über die 
nicht erneuerten Platze. 

(Siehe Vereinsnachrichten!) 


WOHLTAETIGKEITS - KONZERT 

DER 

Asodatfön Filantropica Israelita 

AM MONTAG, den 6. SEPTEMBER 1965 (21 Uhr) 

Im TEATRO PRESIDENTE ALVEAR 

(Av. Corrientes 1659) 

Eintrittskarten bei den Herren' unseres 
Vorstandes oder im Büro 

CANGALLO 1479 T. E. 40-9535 u. 40-4900 


KEHILIA 


PASTEUR 633 
T. E. 47 • 90° c 99 


TENACH-KURSE 

in den Räumen der Kehilla in der IWO im 3. St. 

Die Kurse finden unter der Leitung von JOSEF 
ROISEN jeden Dienstag und Donnerstag um 
20 Uhr 30 statt. 

EINTRITT FREI 


Centra - Seminar 

“para la segunda generaeiön” 


PROGRAMA 

Aus technischen Gründen 
Programm-Aenderung 

7° reunion, 24 de Agosto: Israel, Enfoque Actuai 
y su Gravitacion en el Judaismo 
Mundial. 

Conferenciante; Prof. Jaime Brandei 

ULTIMA REUNION CON EL EX EMBAJADOR 
MOSCHE TOW 

MARTES, EL 7 DE SETIEMBRE 

Alle Vortragsabende finden in den Räumen der NCI, 
Arcos 2319. statt und beginnen um 20 Uhr 30. 

Auskünfte im Sekretariat der CENTRA, Vidal 2049, 
(Gemeindehaus des Culto Israelita de Belgrano) bald¬ 
möglichst erbeten. — 
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Gemeinden und Vereine 


(Fortsetzung der Verelns- 
naehrichten von Seite 6) 

Kinder - Vorstellung 
Aventuras de Rotoin Hood 
ein Der Theaternaohmittag 
findet ani Sonntag, den 22. 
August, um 15 Uhr im Tea- 
tro La sähe, Gang-all o 2263, 

statt. _ . . 

Karten können unter fol 
Kunden Telephonnummern 
angefordert werden: 701-7226 
und 76-3407. 

NEU* YOUNG 
W1ZO GRUPPE! 

Mit grossem Stolz teilen 
wir heute die Gründung un¬ 
serer jüngsten Wizo-Gruppe 
mit. Die Kommission setzt 
sich aus folgenden Mitglie¬ 
dern zusammen: 

Präsidentin: Alicia Oos. 

man; Sekretärin: Henny 

Wachtel; Tesorera: Marietta 
Will. 

Wir laden alle unsere öha- 
weroth zu unserem Grün¬ 
dungstee ein. Dieser Tee- 
Nachmittag findet im Haus 
von Frau H Wachtel, Zapio- 
la 1061, 6? A am Montag, den 
16. August i*n 16 Uhr statt. 

Bei dieser Gelegenheit wird 
Fl au H. ohn, Dir cetera der 
Revista von der OSFA. der 
Gruppe den Namen Anne 
Frank geben und zu den jun¬ 
gen Flauen in Spanisch spre¬ 
che«. — Wir fordern die Un. 
terstützung von allen jungen 
Frauen und hoffen auf zahl¬ 
reiche Beteiligung. 

Die Einheitskampagne 
feilt mit: 

Atrcw AN SIi: AFPEIl. 
I.XKREN WIR 

und rufen Sie auf, dem 
Beispiel Hunderter Anderer 
zu folgen, und uns baldigst 
Ihre gegenüber dem Vorjah¬ 
re wesentlich erhöhte Zah¬ 
lung für die Aktion 1965 des 
Keren Hajessod zukommen 
zu lassen. 

Unser Comite hat be¬ 
schlossen, in des Zeit vor den 
Hohen Feiertagen die Arbeit 
für tiMe Einheitskampagne 


herige Verlauf der diesjähri¬ 

gen Aktion beweist, dass die 
Menschen unseres Sektor s 
verstanden haben, dass heu¬ 
te mehr denn je mit Herz 
und Verstand gegeben wer¬ 
den muss! 

Mit Genugtuung, können 
wir feststellen, dass unser 
Comite bisher rund 45 Pro¬ 
zent mehr aufgebracht' hat 
als im gleichen Zeitraum im 
Vorjahre. Aber auch heute 
wollen wir nicht verschwei¬ 
gen, dass es immer noch 
Menschen gibt, die eine Bei¬ 
steuerung ablehnen oder 
Summen anbieten, die in kei¬ 
nem Verhältnis zu ihren 
wirtschaftlichen Möglichkei¬ 
ten stehen. Auch an diese 
wenden wir uns heute erneut 


mit dem Appell: gebt sofort 
und gebt mit Herz und Ver¬ 
stand! 


BAR KÖ J P 


Gorriti 3051 — T. E. N7-755S 

SPORTNACHRICHTEN: 

Tischtennis. — Mit be¬ 
rechtigtem Stolz können wir 
an dieser Stelle mitteilen. 
dass unsere erste Mannschaft 
nach einem 5:1-Sieg über Ri¬ 
ver Plate ungeschlagen die 
erste Runde des Oampeonats 
beendete und sich als Erster 
in der Zone für die Endspie¬ 
le klassifizierte. 

Vorigen Dienstag spielten 


K£y£m£T 

£.££££<&££ 




COMITE CENTROEUROPEO 
Corrientes 2294 — VI. Stock — T. E. 48-3695, 48-5683 


UNSERE JUBILAEUMSFEIER 


Freunde des KKLl Merkt 
Euch das Datum vor: Sonn 
abend, den 21. August, in der 
ACIBA: Geselliger Abend. 
Künstlerisches Programm * 
Marcos Zucker. Gogo Andreu, 
israelische Tänze, Sketch, 
Tanz mit Orchester! Tombo¬ 
la: Ferienaufenthalt in Cor¬ 


doba! Amerikanische Verstei¬ 
gerung von Nerzen, und vie¬ 
les mehr! 

Eintrittskarten sind erhält¬ 
lich im Sekretariat, bei unse¬ 
ren Vorstandsmitgliedern und 
bei allen Gemeinden und Or¬ 
ganisationen. Keine Abend¬ 
kasse. 


wii gegen die starke Mann¬ 
schaft von Oomunicaciones 
und obwohl einer unserer be¬ 
sten Spieler nicht spielen 
konnte, verloren wir nur 
knapp 4:5. — Freitag den 6. 
spielen wir gegen ACIBA in 
der Araoz. 

FUSSBALL: 

Vorigen Sonntag im LTFA. 
Campeonato spielten wir auf 
einem völlig abnormalen 
Platz, der gegen die Chance 
unserer technisch überlege¬ 
nen Mannschaft war, 1:1 ge¬ 
gen NCI. 

BARKOJBA-BALL: 

14. August! 

Wie schon an dieser Stelle 
mitgeteilt wurde, arbeitet un¬ 
sere Festkommission intensiv, 
um diesen Abend besonders 
brillant zu gestalten. — Or 
questa Hernän Cortes, Tom¬ 
bola, Buffet... dieses Mal 
wieder von unseren Damen 
geleitet.... Pinie Katz und 
Berele Roth werden für gu¬ 
ten Humor sorgen _ etc. 

Vergessen Sie nicht, recht¬ 
zeitig Ihren Tisch bei Felix 
Gelbaum, T. E. 86-0241 zu re¬ 
servieren ! 


ARAOZ 2854 
Tel. 71-9059 — 72-2725 

Kulturkommission: 

HEINZ FLU EGEL 
IN DER ACIBA: 

Diese Nachricht 


wird 


NATIONALTRAUERTAG UND MAERTYRERWALD 


Abermals stehen wir vor 
dem 9. Aw, dem traditionel¬ 
len Tage des Unheils in der 
Geschichte unseres Volkes, 
den wir seit der Wiederer¬ 
stehung des jüdischen Staa¬ 
tes mit zunehmender Lebens, 
hoffnung begehen. Viel¬ 
leicht wird sogar nicht ganz 
mit Unrecht gefragt: „Waj 
noch zu verstärken. Der bis- soll uns noch heute dieser hi- 


X? 




UFA. 
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AMENABAR 2972 — Ca pH— 

Meisterschaft 1965 

©pieie^ebnisse der 10 Runde: 


Division A: Bar 

Koehba 

— N.C.I. 

. • • 

. . Irl 

B.A MI 

. — 

D Wolffsohn . 

. . 2:0 

Division B: Bei 

Israel - 

Aciba . 


. . 4:2 

Macabi 

Hazair — 

Lamrot Hakol 3:2 

J. N. Bialik 

A.l A 


. . 3:1 

Damit ist, ton Prinzip, die erste Runde 

beendet und. 

der TabeBenstand wie folgt: 





Division A: 







Spiele gew. 

verl. Un- 

Punk¬ 

To¬ 





ent. 

te 

re 

1. Maccatoi .... 

6 

4 

1 

1 

9 

8:2 

2. BAMI. 

6 

4 

2 

— 

8 

8:3 

9. Bet Am, Leuntis. 

7 

3 

2 

2 

8 

9:6 

4. SUA. 

6 

2 

2 

2 

6 

9:3 

5. OASA. 

6 

2 

2 

2 

6 

6:6 

6. Bar Koehba . . 

7 

2 

3 

2 

6 

5:6 

7. D. Wolffsohn . 

7 

1 

2 

4 

6 

4:7 

8. NCI. 

7 

1 

5 

1 

3 

7:19 

I)insl6o B: 







1. Bet Israel . . . 

8 

8 

—* 

— 

16 

22:5 

2. J. N. Bialik . . 

8 

6 

1 

1 

11 

12:7 

3. Lamrot Hakol . 

8 

4 

2 

1 

9 

14:11 

4. J. Weizmann . 

8 

4 

2 

1 

9 

12:10 

5. Ca ja Populär . 

8 

4 

4 

— 

8 

9:12 

6. Macabi Hazair 

8 

3 

4 

1 

7 

15:14 

7. Aciba. 

7 

2 

3 

2 

6 

5:11 

8. AJA. 

7 

1 

6 

— 

2 

6:10 

9. Bet El .... . 

8 

h— 

8 

— 

0 

2:15 (ausge 


schieden) 


Spiele am Sonntag', den 8. August : 

Sportplatz All Boys.: 12 30 Uhr: J. Weizmann — J. Bialik 
14 Uhr: BAM1 — S1JA 
15.15 Uhr: Bet Israel — AIA 
Öportplatz Defensores de Belgrano: 

13 Uhr: Ca ja Populär — Macabi Hazair 
14.30 Uhr: Lamrot Hakol — Aciba 


sterische Trauertag“? Doch, 
wer so fragt, versteht nicht 
ganz den Sinn der Geschich¬ 
te. 

Im Ablaufe der Zeiten ist 
häufig Vergangenheit zur 
Gegenwart und Gegenwart 
zur Vergangenheit gewor¬ 
den: d. h., in den Gedanken 
an einst belebte man die Ge¬ 
danken des Augenblicks. La- 
seil unsere Alten von der 
2üerstörung des Ersten Tem¬ 
pels, sahen sie zugleich den 
Zweiten in Flammen aufge¬ 
hen — vor ihrem geistigen 
Auge. Man las von der Ge¬ 
walt- und Schreckensherr¬ 
schaft im jüdischen Lande 
und sah die vernichteten 
mittelalterlichen Gemeinden 
von Worms, Mainz und 
Speyer vor sich erstehen. 
Und, wer von den Judenpo¬ 
gromen kn zaristischen Russ¬ 
land liest, denkt nicht zu¬ 
gleich an die Metzeleien und 
Massenmorde, die mit dem 
Jahre 1933 begannen? Der 
Prophet Jirmijahu, der den 
Untergang vorausgesehen 
und prophezeit hatte, wurde 
zum Propheten des jüdi¬ 
schen Schicksals für alle Zei¬ 
ten. 

Das jüdische Volk trauert 
am 9. Aw nicht nur um Zion 
und Jeruschalajim, sondern 
um das ganze mehrtausend¬ 
jährige Judenleid, um all die 
Verhängnisse und Tragödien 
der Geschichte. Viele unse¬ 
rer Menschen, die das Da¬ 
tum des Sterbens ihrer Fa¬ 
milien in Europa nicht ken 
nen, begehen am Tischa be_ 
aw ihre .Fahrzeit“. Deshalb 
gibt es kaum einen geeigne¬ 
teren Tag, der Märtyrer zu 
gedenken, als am 9. Aw, der 
im grossen Märtyrerwald Is¬ 
raels als einer derjenigen Ta¬ 
ge angesehen wird, da man 
Bäume pflanzt für die, wel¬ 
che ihr Leben Hessen für Ki¬ 
dusch Haschern, für die Eh¬ 
re des jüdischen Volkes. 

Niemand unter uns sollte 
sich der moralischen und na¬ 
tionalen Verpflichtung ent¬ 
ziehen, am 9. Aw für den 
Märtyrerwald des Keren Ka- 
jemeth Lejisrael Bäume zu 
pflanzen als Sinnbild des 
ewigen Lebens im Lande der 
jüdischen Zukunft. 


g« 

wiss alle erfreut haben, die 
Herrn Heinz Fluegel kennen 
Wir möchten an dieser Stel- 
le nochmals darauf hinwei- 
sen, dass derselbe am Diens¬ 
tag, den 17. August (einem 
Feiertag) in unserem Heim 
über das Thema „Tragik und 
Toleranz“ sprechen "wird. Da 
es sich um eine ausser ge¬ 
wöhnliche Persönlichkeit 
bandelt, hoffen wir, dass un¬ 
sere Mitglieder und Gäste zu 
diesem einmaligen Vortrag 
zahlreich erscheinen werden. 
Go tteAdienstkom missio n: 

KARTENVERKAUF ZU 
DEN HOHEN FEIERTAGEN 

Am Sonntag, den 22. Au¬ 
gust 1965, von 10 bis 12 Uhr 
vorm., am Montag, den 23. 
August 165, von 18 bis 20 Uhr 
nachm., am Dienstag, den 24. 
August 1965, von 18 bis 20 
Uhr nachm, findet der Um. 
tausch der Karten des Vor- 
jahres statt. (Nur für Mit¬ 
glieder). 

Am Freitag, den 13, Au¬ 
gust, um 20 Uhr 30 findet ein 
Gottesdienst mit Chor und 
Ansprache statt. Anschlie¬ 
ssend gemütliches Beisam¬ 
mensein mit künstlerischem 
Programm. Wir rechnen mit 
grosser Beteiligung unserer 
Mitglieder und Freunde. 

Am Sonnabend, den 14 
August, um 9 Uhr 30 Gottes. 


dienst mit Chor und Anspra¬ 
che. Bor Mitzwath: Miguel 
Auerbach — Marcelo Ar¬ 
mand o Klein — Ricardo Un¬ 
gar. Anschliessend an den 
Gottesdienst Kiddusch. 

Trauung: 

Am Sonnabend, den 14 Au¬ 
gust, um 19 Uhr 15 findet in 
unserem Heim die Trauung 
von Fräulein K:-rin Ines 
Schnook mit Herrn Raul Pe¬ 
dro Fried statt. 

Heimkommission: 

Die Heimkommission teilt 
mit, dass unser Heim am 
Sonnabend, den 7. August, 
ab 18 Uhr 30 und am Sonn 
tag, den 8. August, wegen Ti- 
scho B’av geschlossen bleibt 
UNSER« JUGENDGRUPFE 
TEILT MIT: 

Am vergangenen Sonntag 
hörten die sportlichen Akti¬ 
vitäten des Internen Tur 
niers „Mushi Cohn“ auf und 
am kommenden Freitag um 
19 Uhr wird der Wettbewerb 
des Cabalat Shabat einen 
würdigen Abschluss darstel¬ 
len. Wir erwarten ein zahl¬ 
reiches Publikum und wir 
bitten alle, so früh wie mög¬ 
lich zu erscheinen, um keine 
Einzelheiten dieses Wett¬ 
kampfes zu verlieren 

Am Sonntag, den 8. d. M. 
wird in <Sen Räumen des Ha- 
eoaj eitf grosser Abschieds- 
Asado für die argentinischen 
Sportler veranstaltet, die 
nach Israel reisen, um an der 
7. Makabiade teilzunehmen 
Wie allen bekannt u>t, sind 
unsere Repräsentanten Pe 
dro Grunstein. Roberto Bre¬ 
cher und Maximo Markus. 
Mittels dieser Zeilen wollen 
wir denselben unsere Ver¬ 
bundenheit zum Ausdruck 
bringen und ihnen einen 
recht guten Erfolg wünschen 
Haltet Euch den 28. August 
frei! An diesem Tage findet 
der Grosse Ball in ACIBA 
statt und zwar mit „sonido 
reverberante* und zur Ver 
schönerung spielen „Los 5 del 
Ritmo“, ausser einigen ande¬ 


ren Uetoerraschungen. Ver¬ 
folgt diese Nachrichten und 
das Informationsblatt. 

Ab 5. September werden 
wir wieder an den Jugend- 
turnieren, die vom Club Atle- 
tico River Plate organisiert 
werden, teil nehmen. Unge¬ 
fähr 70 unserer Sportler in 
den Jahren von 12 bis zu 17 
Jahren werden die Fahnen 
von ACIBA vertreten Weite¬ 
re Nachrichten hierüber fol¬ 
gen noch: 

Döe Aktivitäten aller Grup¬ 
pen werden nach dem Inter¬ 
nen Turnier Cabalat Shabat 
normal weiter geführt. 

WOCHE DER GEMEINSA¬ 
MEN AKTIVITÄTEN 
MIT RAMAH: 

Ab 15. bis 22. August wer¬ 
den wir verschiedene Akti¬ 
vitäten gemeinsam mit der 
befreundeten Organisation 
Ramah ausführen. Den An¬ 
fang machen wir am Sonn¬ 
abend mit einem gemütli¬ 
chen Beisammensein. Den 
darauffolgenden Sonntag ver¬ 
bringen wir mit Sport in 
Banfield, gefolgt von einem 
„Cafe Israeli“ in Ramah. Am 
17. August veranstalten wir 
einen Ausflug für die Jün¬ 
geren und am gleichen Tf.g 
ein „gelesenes Theater 44 für 
den Gremio de Juventud 
CENTRA-SEM1NAR „FUER 
DIE 2. GENERATION“: 

7. Veranstaltung: 24 Au¬ 
gust: Israel. Ueberblick und 
Bedeutung im Welt Judentum. 
Es spricht: Prof. Jaime Bran¬ 
dei. — Anmeldungen: Nueva 
Comunidad Israelit», Arcos 
2319. T. E. 73-0281. 

EINHEITSKAMPAGNE: 

Wir ersuchen unsere Mit¬ 
glieder. ihrer Pflicht der Ein¬ 
heitskampagne gegen ii ber 
nachzukommen. Annahme, 
stelle in unserem Sekreta¬ 
riat. 

OEKONOM1E: 

Unser Oekonom empfiehlt 
sich für Geburtstage und an¬ 
dere Festlichkeiten. Jeden 
Sonntag Mittagstisch von 12 
bis 14 Uhr. \ 


D.AJ.A. Inforna a ta Colectividad 

Con motive de las inmimerables consuhas 
recibidas en relaciön a una acci6n financiera de 
F.U.C.A.. la D.A.LA. se considera en la obliga- 
cion de informar a sus adherentes y a toda la 
colectividad, que no realiza ninguna campana 
canjunta y que unicamente los representantes 
autorizados de la D-A.I.A. recaudan iondos pa- 
ra sus fines. 

Quienes son regueridos para conhribuir a 
otras instituciones con parecidos objetivos, de- 
ben saber que dicho importe no Inqresa en la 
entidad representativa del ishuv, la D.A.I.A., 
que ahora mos que mmca, necesrta el apoyo 
moral y material de todos. 

Julie 1965. — 
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VERSPRECHEN UND ZWEIFEL 


New York. — Sowjetische 
Beamte yersprachen, einige 
Misst» nd« zu beheben. die 
sei« langem Gegenstand von 
Protesten wegen der gegen 
die Juden geübten Diskrimi¬ 
nation sind, wie die moskau¬ 
er Presse berichtete. Die Zu¬ 
sicherungen wurden an den 
Oberrabbiner von 
Jehuda Leib Devin, gemacht, 
der sie einer Delegation von 
neun Mitgliedern des Rabbi¬ 
nerrates von Amerika über¬ 
mittelte, welche in Moskau 
2 *u einem Besuch eingetrof¬ 
fen waren. 

Laut „New York Times“ 
und „Herald Tribüne' beim 
halten diese Versprechen die 
Bewilligung zum Druck von 
10.000 Gebetbüchern, die Auf 
enthaltserlaubnis für 20 Stu¬ 
denten aus den verschiede¬ 
nen Jeschiwot des Landes in 
Moskau, um an der Jeschi- 
wa in der moskauer Zentral. 
Synagoge studieren zu kön¬ 
nen. sowie die Erlaubnis, 
dass die Juden zum nach, 
sten Pessachfest Mazzot bak- 
ken dürfen. Der Korrespon¬ 
dent der „Herald Tribüne“ 
fügt dieser Nachricht hinzu, 
dass den Juden nach dem 
sowjetischen Gesetz immer 
das Recht zustand, Mazzot zu 
backen, naben ihnen bis¬ 
her die lokalen Behörden 
nicht die Möglichkeiten hier¬ 
zu gegeben. 

Eine Beschwerde, die nicht 
berücksichtigt wurde Ist der 
Platzmangel in den Friedhö¬ 
fen, und im besonderen auf 
dem jüdischen Friedhof in 
Leningrad. 

Rabbi Levin sagte seinen 


Besuchern aus USA, er habe 
die genannten Versprechen 
von\ Präsidenten des sowje¬ 
tischen Staatsrates für reli¬ 
giöse Fragen. A. A Puzin, 
erhalten. Rabbi Israe 1 Miller 
aus Amerika soll ihm geant¬ 
wortet haben: „Ich bleibe 
skeptisch. Sie wissen sehr 
Moskau, 1 wohl, dass früher auch schon 


der linksorientierten new 
yorker Zeitung ..Morgenfrei- 
heit*. verneinte das Vorhan¬ 
densein eines vom Staat ge¬ 
lenkten Antisemitismus in 
der USSR. Er berichtete u.a . 
dass das vor zwei Jahren von 
der Akademie der Wissen 
schäften in Kiew verlegte 
Buch „Juden ohne Schmin¬ 
ke“ praktisch aus dem Buoh- 
handel gezogen wurde. 

Die nordamerikanische Kon 
ferenz über die sowjetische 
Judenheit teilte in einer De¬ 
klaration mit. dass „trotz der 
in jüngster Zeit erfolgten 
symbolischen Konzessionen 
die Lage der russischen Juden 
unverändert ist“ Die Erklä 
rung wiederholt den „Ent¬ 
schluss der Konferenz die 
Proteste gegen die antijüdi 
j sehen Diskriminationen in 


alles Mögliche versprochen 
worden ist“. Ein anderer 
amerikanischer Rabbiner 
warf ein: .Jetzt möchten 
wir gern Taten sehen.“ 

Die russischen Juden ha¬ 
ben seit vielen Jahren keine 
Neuauflage von Gebetbü¬ 
chern gehabt, und sie benut¬ 
zen in den wenigen Synago 
gen, die sie noch offen hal¬ 
ten dürfen, immer die glei¬ 
chen. alten, abgegriffenen Si- 
durim. Die Frage der Auf- 
enthaltserlaubnis für Jeschi- der USSR fortzusetzen, da 

die sowjetischen Juden wei* 


wastudenfen in Moskau wur¬ 
de als „schmerzlich' 4 bezeich 
net. Offiziell wird diesen 
Studenten gestattet, sich in 
der Jeschiwa einzuschreiben, 
aber die in Moskau gelten¬ 
den Vorschriften erlauben 
ihnen nicht, in der Jeschi wo 
zu wohnen, und sie Vonnten 
?.n keinem anderen Ort eine 
Wohngelegenheit finden. 

Die sowjetischen Juden 
buten um e*ne Erweiterung 
der Möglichkeiten zur kultu¬ 
rellen Entfaltung in jiddi¬ 
scher Sprache, wozu auch ei¬ 
ne weitere Zeitung 
der Monatsschrift 


ter Gegenstand einer Politik 
der System a tischen Vorent¬ 
haltung ihrer Rechte sind, 
um sie zur Assimilation tm 
zwingen und kulturell und 
geistig zu vernichten“. 

Rabbi Sevmour Cohen. Vor 
sitzender der Ständigen 
Kommission der Konferenz, 
sprach die Hoffnung aus, 
dass „die Berichte über neue 
Versprechen der sowjeti¬ 
schen Machth ber, Gebetbü¬ 
cher zu drucken und Wohn- 
räume in einem Seminar für 
ausser j 20 Jeschiwastudenten bereit 
Sowje- zustellen, den Tatsachen ent- 


tisch Heimland“ gehört, so sprechen 4 '. Allerdings warnte 
wie um die Herausgabe jid- i er vor „übertriebenem Opti- 
discher Bücher. Dies teilte j mismus'. da die Sowjetbehör- 
Herr Novick mit. der Sowjet- den »schon früher aus Pro¬ 
russland vor kurzem besucht pagandagründen derartige 
hat. Novick Chefredakteur Versprechungen geleistet ha- 
__ | ben und später gelegene Aus¬ 
reden fanden, um anfangs 
erteilte Bewilligungen wieder 
zur ü ckzuziehen“. 


SCHICKSAL DER RUSSISCHEN JUDEN 

New York. — Nachdem [ nin nicht sehr begeistert Im 
Oberrichter Arthur Goldberg Weissen Haus jedoch glaubte 
von Präsidenten Johnson man, dass Krutschew zö£.ern 
zum Chef der Delegation der würde, bevor er drei so pro- 
Vereinigten Staaten vor den minenten Amerikanern das 
UN ernannt worden ist. kann Visum verweigerte, denn ei¬ 
ne solche Ablehnung nach 


Dar Oberrabbiner von Mos¬ 
kau, Jehuda Leib Levin, er¬ 
klärte nordamerikanischen 
Korrespondenten, er habe 
zwei Jahre dazu verwendet, 
um für die sowjetischen Zen¬ 
soren die russische Ueberset- 
zung des Gebetbuches fertig¬ 
zustellen, das jetzt in Russ¬ 
land auf Hebräisch erschei¬ 
nen soll. Er fügte hinzu, er 
wisse nicht genau, wann das 
dreibändig« Buch heraus . 
kommen wercte doch „selbst 
wenn der Text schon mor¬ 
gen der Druckerei übergeben 
wird so können noch zwei bis 
drei Monate bis zu seiner 
Drucklegung vergehen“ Er 
gab der Hoffnung Ausdruck, 
dass das Buch bis zu den 
Hohen Feiertagen erschei¬ 
nen werde, aber bis es so 
weit sein werde, habe er „in¬ 
zwischen seiner Gemeinde 
nichts über dieses Eieignis 
mitgeteilt'. Hierauf sagte er: 
„Bis ich den Sidur nicht in 
Händen halten werde, habe 
ich nichts weiter zu erklä- 
klären.“ 

Rabbi Levin äusserte fer¬ 
ner 2 u den Korrespondenten, 
er hoffe, dass sich 30 Stu 
denten in seiner Jesohiwa im 
kommenden Herbst anmel¬ 
den werden, von denen 20 
aus Orten ausserhalb Mos¬ 
kaus kommen würden. 

Der Oberrabbiner und Me 
nasche Michailowitsch, Prä¬ 
sident der Zentralsynagoge 
versicherten den norcameri- 
k.nischen Korrespondenten, 
das« jüdische Besucher aus 
ihrem Land einzeln oder in 
Gruppen stets willkommen 
seien, „wenn sie im Geist des 
Friedens und der Einheit 
kommen und nicht mit der 
Absicht, später Verleumdun¬ 
gen über unser Land zu 
‘ schreiben“. (ITA) 


Blick in die Welt 

von HAROLD SCHWARCZ 

PR.ABSEDENT Lyndon B. JOHNSON teilte mit, das« 
die USA weitere 50.000 Mann nach Vietnam schicken wer¬ 
den. — 

KOMMUNISTISCH-CASTRISCHE Attentate gegen 
amerikanische Petroleumgesellscbaften werden aus Vene¬ 
zuela gemeldet. — 

SEMYON TSARAPKIN, sowjetischer Delegierter bei 
der Genfer Abrüstunkskonferenz erklärte, die Abrüstung 
sei schwieriger als vorher geworden. — 

PIERRE HÄRMEL ist der neue Ministerpräsident oi- 
ner belgischen Koalitionsregierung, in der erstmalig in Bel¬ 
gien eine Frau, Margarethe Deriemaeker Minister (für 
Familienangelegenheiten) wurde. — 

EDWARD HEATH ist der neue Chef der britischen 
Konservativen und als solcher Nachfolger von Sir Alec 
Home. — 

MARSCHALL TITG konferierte mit dem amerikani¬ 
schen Sonderbotschafter W. Averell Harriman und dem 
indischen Premier, Lai Bahadur Shastri, über die Lage in 
Vietnam. — 

D&R KREML forderte die westeuropäischen Soziali¬ 
sten auf, ideologische Diffeienzen zu vergessen und ge¬ 
meinsam mit den Kommunisten eine Einheitsfront gegen 
die amerikanische Vietnam-Politik zu bilden. — 

TSCHIANG KAI TSCHECK, Generalissimus, Präsi¬ 
dent des Nationalen Chinas, erklärte, Truppen nach Süd- 
Vietnam schicken zu wollen. — 

DIE LIBANESEN sollen mit Arbeiten zur Ablenkung 
der Jordan-Wasser begonnen haben. — 

ADMIRAL AMBR7CO THOMAZ, einziger Kandidat 
bei den Präsidenten-Wahlen in Portugal, erhielt 95 Pro. 
zent der Stimmen. — 

PRAESIDENT SUKARNO erklärte, Indonesien habe 
eigene Atombomben. — 

DREI DEUTSCHE erklärten sich in einem gegen st« 
in Kairo geführten Prozess für schuldig', zugunsten Israel« 
Spionage betrieben au haben. — 

Fünf NEUE GR ABSCHA ENDUNGEN wurden »u* 
Bayern gemeldet. — 

TERRORAKTE wurden u. a. aus den folgenden la¬ 
teinamerikanischen Republiken gemeldet: Venezuela, Ko¬ 
lumbien, Honduras, Ekuador, Santo Domingo und Guate- 

FRANKREICH wird binnen wenigen Wochen einen 
Fünf jahresplan zur Entwicklung des Landes vorlegen — 
ARGENTINIENS Heereskommandant, General J. L. 
Ongania weilte zu einem Besuch in der Bundesrepublik — 
ARTHUR J GOLDBERG, der neue USA-Botschafter 
vor den UN und Nachfolger Stevensons, erklärte che Be. 
reitschaft seines Landes, mit dem Sicherheitsrat bei der 
friedlichen Beilegung des Vietnam-Konflikte zusammen*!- 
arbeiten. — 


man enthüllen, dass der vo¬ 
rige Präsident John F. Ken 
nedv kurz vor seinem tragi¬ 
schen Tode die Absicht hat¬ 
te, Goldberg nach Russland 
zu schicken, damit er sich 
über die Lage der dortigen 
Juden durch Augenschein in¬ 
formiere. Zwei jüdische Se¬ 
natoren, Jacob K Javits und 
Abraham Ribicoff, sollten 
Goldberg begleiten Präsident 
Kennedy wollte, dass drei 
angesehene amerikanische 
Juden mit dem seinerzeitieen 
sowjetischen Ministerpräsi 
denten Krutschew und leiten 
den Sowjetfunktionären zu¬ 
sammenträten, um sich mit 
ihnen über die Beschwerden 
zu unterhalten, welche die 
Juden in aller Welt gegen 
die Unterdrückung des kul¬ 
turellen und religiösen jüdi¬ 
schen Lebens in der Sowjet¬ 
union erheben. 

Präsident Kennedy be- 
sprach diese Angelegenheit 
mit den drei jüdischen Poli¬ 
tikern im Weissen Haus, 
kurz bevor er sich auf seine 
Reise begab, die ihren un¬ 
glückseligen Abschluss in 
Dallas fand. Auch der sowje¬ 
tische Botschafter m Wa¬ 
shington, Ana toi Dobrynin. 
wurde von diesem Plan in 
Kenntnis gesetzt, doch, wie 
es heisst, »igte sich Dobry- 


offiziöser Bekanntwerdung 
des von Präsident Kennedy 
gehegten Interesses an die¬ 
ser Delegation, wäre für 
Moskau gleichbedeutend mit 
dem Zugeständnis gewesen, 
dass es in der „jüdischen 
Frage“ etwas zu verheimli¬ 
chen gab. 

Der plötzliche und gewalt 
s'me Tod des Präsidenten 
Kennedy war der Grund, 
dass der Plan nicht zur Aus¬ 
führung gelangte, und mit 
der späteren Entfernung 
Krutschews aus dem politi¬ 
schen Leben der USSR wur¬ 
de das Projekt fallen gelas¬ 
sen. Als in Washington dann 
auf der Tagung der Natio¬ 
nalen Konferenz jüdischer 
Organisationen Proteste ge¬ 
gen die antijüdische Diskri¬ 
mination in Sowjetrussland 
laut wurden, trat Arthur 
Goldberg als einer der 
Hauptredner auf. Senator 
Ribicoff unterbreitete dem 
Senat eine auf diese Zustän¬ 
de bezügliche Resolution, die 
mit den Stimmen zahlrei¬ 
cher Senatoren angenommen 
worden ist. Im Kongress ge- 
langte die gleiche Resolution, 
jedoch ohne besondere Er¬ 
wähnung der Juden zur An¬ 
nahme. 

BORIS SMOLAR 


Mordverdaechtiger wurde entlassen 

Bundesminister spielte merkwürdige Rolle 


Impreso en la Imprenta POLIGLOTA - Bhradavta 831 
Registro de lä Propledad Intelectual N 826.205 


Die Staatsanwaltschaft in 
Hamburg betreibt seit dem 
Jahre I960 ein Eronttlungs- 
verfahren gegen SS-Ober- 
sturmbannführer Gerhard 
Maywald, der mit der Li¬ 
quidierung der Insasen des 
Rigaer Ghettos und der jü¬ 
dischen Bevölkerung Lett¬ 
lands zu tun hatte Nach 
dem Zeugnis Ueberlebender 
war M.ywald auch für die 
‘•Liquidierung*’ von Juden 
aus der Tschechoslowakei 
und Deutschland verantwort¬ 
lich. Ein Zeuge schreibt, dass 
er diesen Mann zwanzig 
Jahre lang gesucht habe, 
denn er war es, der mit ei¬ 
ner Bewegung seiner Hand 
“meine junge Mutter in den 
Tod schickte.’ Dieser Zeuge 
hat dem Appell der Zentral¬ 
stelle der Lan des justizver- 
waltungen in Stuttgart Fol¬ 
ge geleistet und hat alles 
getan, damit der Gerechig- 
keit Genüge geschieht. 

Ende April berichtetem 
deutsche Blätter, dass der 
Bundesminister für wissen¬ 
schaftliche Forschung. Hans 
Lenz, der Hamburger Staats¬ 
anwaltschaft ein Kautions¬ 
angebot für die Entlassung 
Maywalds aus der Unter¬ 
suchungschaft gemacht ha¬ 
be. In Deutschland kennt 


von KURT R. GROSSMANM 

man nur ausnahmsweise die Der Oberstaateanwalt beim 
Entlassung eines Untersu- | 
chungsgefangenen gegen 

Kaution, und diese ist bei 
Mordverdacht ohnehin nicht 
möglich. Der Minister er¬ 
klärte, dass nicht er. sondern 
seine Frau dieses Kautions- 
angebot gemacht habe, aber 
gab dem Manne das Zeugnis 
der Untadeligkeit und ver¬ 
wies darauf, “dass der frü¬ 
here SS-Führer jede Schuld 
bestreitet.” Es scheint Mini¬ 
ster Lenz entgangen zu sein 
dass auch die 23 Auschwitz- 
Angeklagten, wie auch Karl 
Adolf Eichmann ebenfalls 
ihre Schuld bestritten Wenn 
man des Mordes Verdäch¬ 
tige vor dem Prozess auf 
Grund ihrer Beteuerung auf 
freien Fuss setzte, dann al¬ 
lerdings würde jede Verfol¬ 
gung von Missetätern ad ab¬ 
surdum geführt werden. 

Der Staatsanwalt lehnte 
jede Angabe über die Höhe 
der von der Familie Lenz 
angebotene Kautionssumme 
ab, aber in Bonn wurde be¬ 
kannt, dass Lenz ein Drittel 
der Kaution mit 6000 DM 
übernehmen wollte. Andere 
Quellen sprechen von 40.000 
DM. 


wird argumentiert, fast sechs 
Monate verstrichen und es 
hätten ‘‘die Schreiben auf 
...... tt u „ die Dauer der Untersu- 

Landgericht hat ( chungshaf t keinerlei Bin- 

fluss gehabt. 


am 17. Mai 1965 mitgeteilt, 
,,dass Maywald durch Be¬ 
schluss des Landgerichts 
Hamburg vom 5. März 1965 
vom weiteren Vollzug der 
Untersuchungschaft ver¬ 
schont wurde, und zwar ge¬ 
gen Sicherheitsauflagen, die 
die Gefahr einer Flucht aus- 
schHessen sollen.” Wir sind 
froh, dass der Oberstaats¬ 
anwalt das Wörtchen “sol¬ 
len” hinzugesetzt hat, denn 
er ist sich nicht sicher, ob 
Maywald, gegen den immer¬ 
hin ein Ermittlungsverfahren 
wegen Mordes schwebt, nicht 
doch eines Tages das Weite 
suchen würde. Verdunklungs- 
gefahr, so beteuert der Ham¬ 
burger Hüter des Rechts, lä¬ 
ge nicht mehr vor. 

Was aber den Bunaesmi- 
nister für wissenschaftliche 
Forschung, Hans Lenz, an¬ 
betrifft, so hat Maywalds 
Haftverschonung nichts mit 
seiner Eingabe zu tun — 
denn die Schreiben des Bun¬ 
desministers Lenz und seiner 
Ehefrau “stammen vom 18 
August und 9. September 
1964”. Bis zur tatsächlichen 
Haftentlassung seien doch, so 


Warum aber ist denn May¬ 
wald aus der Haft entlassen 
worden? Der Staatsanwalt 
sagt: „Ausschliesslich auf 

Grund gesetzlicher Bestim¬ 
mungen* - ; und fügt hinzu, 
dass, wie sollte es eigentlich 
auch anders sein, er an sol¬ 
che “wie in jedem Rechts¬ 
staat gebundensei. 

Dieser Bescheid lässt mehr 
Fragen unbeantwortet, als 
dem Staatsanwalt recht sein 
kann. Wie hoch war die Kau¬ 
tion? Wer h^t sie bezahlt? 
Ist ein Teil davon von Bun¬ 
desminister Lenz und seiner 
Frau bezahlt worden? Wann 
begannen die Ermittlungen, 
die zur Haftentlassung führ¬ 
ten? Lagen dem Landgericht 
Hain bürg die Lenz-Briefe 
vor? Welche Antworten wur¬ 
den auf die Schreiben vom 
18. August und 9. Septem¬ 
ber 1964 dem Minister gege¬ 
ben? Und welche anderen 
Mordverdächtige, die nicht 
einen Bundesminister als 
Fürsprecher hatten. sind 
ebenfalls von weiterer Hafa 
verschont geblieben? 
















































